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Ein Appell an die Vernunft

Kommentar zum Thema

Ernte ’86 —ein

Die Werktätigen Kasachstans unterstützen einmütig die Erklärung des Generalsekretärs des ZK der KPdSU M. S. Gorbatschow
Mit regem Interesse hörten 

wir Maschinenbauer die Erklä­
rung des Generalsekretärs des 
ZK der KPd^U M. S. Gor­
batschow im sowjetischen Fern­
sehen. Darin kommt das Wesen 
der Bestrebungen der sowjeti­
schen Menschen zum Ausdruck, 
gerichtet auf die Erhaltung eines 
dauerhaften Friedens aut unse­
rem Planeten. Wir billigen ein­
mütig die friedensdienliche Au­
ßenpolitik der KPdSU und unse­
res Staates. untermauern sie 
durch unsere Arbeit und stimmen 
mit Herz und Hand dafür. Denn 
in unserem Zeitalter gibt es kei­
ne andere vernünftige Alterna­
tive, als miteinander in Frieden 
zu leben, und es kann 
ne andere geben.

Wir brauchen den 
um für unser Volk ein 
Leben zu schaffen. Davon zeugt 
beredt das vom XXVII. Parteitag 
der KPdSU beschlossene Pro­
gramm des kommunistischen 
Aufbaus. Eine Weiterentwicklung 
wird auch unser Wer}: „Zellno­
gradselmasch" erfahren. Es ent­
stehen neue Werkabteilungen, In 
denen wir vervollkommnete mo­
derne Maschinen für die Land­
wirtschaft bauen werden. Bis En­
de des zwölften Planzeltraums 
werden wir ihre Produktion mehr 
als verdoppeln. Zugleich entsteht 
ein Wohnkomplex mit sozialen 
bzw. kulturellen Einrichtungen 
und mit Verkaufsstellen. All 
das zeugt von unseren Friedens­
bestrebungen. Doch wir schonen 
weder unsere Kraft noch Energie 
zur StärkUQg der Verteidigungs­
macht unserer Heimat und der 
gesamten sozialistischen Gemein­
schaft. Uns wird man nicht mehr 
überrumpeln. Daran sollen die 
Herren aus Übersee und aller 
Welt denken. wenn sie das 
Wettrüsten immer weiter anhei­
zen.

Die Verlängerung des Morato­
riums der Sowjetunion füj die 
Nuklearexpiosionen bekräftigt 
erneut die Ernsthaftigkeit 
Aufrichtigkeit unseres 
gramms der nuklearen 
stung. Es Ist Zelt, daß die ame­
rikanische Führung unsere Ap­
pelle erwidert, eine neue Politik, 
die Politik des Realismus, des 
Friedens und der Zusammenarbe.t 
zu betreiben.
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Valentln VÖLKER. 
Leiter der Werkzeugma­
cherei im Werk „Zelino- 
gradselmasch"

Als man am Abend im Fernse­
hen bekanntgab. daß die Anspra­
che Michail Sergejewitsch Gor­
batschows gebracht werden wird, 
versammelte sich unsere ganze 
Familie am Bildschirm Unsere 
Familie, das sind mein Mann Pe-

Wirtschaftsleben
kurzgefaßt Sich mit dem Erreichten nicht zufriedengeben
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Auch von dieser Futter- 
die Sowchosarbeiter

12 500 Dezitonnen auf

NEUE TECHNIK ist zu Erntebe­
ginn im Getreidespeicher von 
Schemonaicha, Gebiet Ostkasach­
stan, eingetroffen. Dadurch sind 
mehrere Arbeitsgänge erheblich er­
leichtert worden. Derzeit passieren 
täglich bis 300 Lastkipper das Tor 
des Getreidespeichers. Die Ein­
führung neuer Technik hat die Fri­
sten der Getreideaufnahme be­
trächtlich reduziert.

MIT BEACHTLICHEM PLANPLUS 
arbeiten seit 
Bergarbeiter 
„Aktasskaja'* 
raganda. Es 
2 900 Tonnen 
hinaus geliefert worden. Auch im 
Vergleich zum Vorjahr ist die Koh­
lengewinnung wesentlich gestiegen. 
Im sozailistischen Wettbewerb ist 
das Kollektiv des dritten Ab­
schnitts von B. Akbassow den ande­
ren voraus. Sämtliche Kollektive 
der Grube stehen im Arbeitsaufge­
bot zu Ehren des Tages des Bergar­
beiters.

FÜHRENDE POSITIONEN im so­
zialistischen Wettbewerb der Fut­
terbeschaffer im Rayon Mos- 
kowski, Gebiet Kustanai, be­
hauptet das Kollektiv des Sow­
chos „Kornejewski". Etwa 42 000 
Dezitonnen Futter befinden sich 
gegenwärtig an den Viehüberwin- 
ferungsstellen. Mit Hochdruck geht 
die Arbeit bei der Beschaffung von 
Welksilage, 
art haben 
schon über 
Lager.

HOHE 
heute alle Komplexbrigaden 
Schürfungsexpedition 
raswedka" an die bereits 
Monate lang nach 
Auftrag arbeiten.

Die Brigaden von 
kow, Alexander Popp und Nikolai 
Strisheltschik haben sich ver­
pflichtet ihr Zwölfmonatsprogramm 
bis zum 7. November zu erfül­
len.

Den Schwerpunkt im sozialisti­
schen Wettbewerb der Brigaden 
bildet nach wie vor die hocheffekti­
ve Nutzung der Schürfungstechnik.

ENDERGEBNISSE streben 
der 
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Unsere Bilder: Während des Meetings inderAI- 
ma-Ataer Teppichfabrik; es spricht die Weberin 
Galina Chromowa.KPdSU M. S. Gorbatschow im Fernsehen mit j 

tiefster Genugtuung aufgenommen. Aul dem hier ।

Das Kollektiv der Alma-Afaer Teppichfabrik hat | abgehaltenen Meeting wurde die Friedensinitiati- 
die Erklärung des Generalsekretärs des ZK der ye unfersfQfZf das einseitige Moratorium unseres 
KPJS'J -- im Fernsehen mit i- - • Landes für Nuklearexplosionen zu verlängern.

ter und ich sowie unsere zwei 
Tochter Natalie, Schülerin der 5. 
Klasse, und Julia, die In diesem 
Jahr eingeschult wird. 
Ausdrücke und Termine 
unsere Mädchen natürlich 
nicht. Doch den Sinn i 
Wesen der Ansprache 
Sergejewltschs war uns 
klar. Unserer Erde, auf 
Jetzt warm und sonnig 
auf den Feldern das Korn 
oder bereits geborgen wird, droht 
eine Todesgefahr — die Gefahr 
der Vernicntung. Ich schaute auf 
unsere Kinder — auch sie er­
faßte die Besorgnis des Redners. 
Nichtkindliche Besorgtheit und 
Ernslhaftigke.t der Erwachsenen 
schaute aus ihren Augen. Sie at­
meten erleichtert auf, als sie die 
Worte vernahmen, daß das Polit­
büro des ZK der KPdSU und die 
Regierung der Sowjetunion die 
von der Verantwortung für die 
Geschicke der Welt diktierte 
Entscheidung getroffen haben, 
das einseitige Moratorium für die 
Nuklearexpiosionen bis zum 1. 
Januar 1987 zu verlängern. Denn 
das sei, heißt es in der Erklä­
rung, eine Chance für die Ein­
stellung der nuklearen Aufrü­
stung

Am Morgen des nächsten Ta­
ges war das Hauptthema sämtli­
cher Gespräche auf der Farm, wo 
ich Melkerin bin. die Ansprache
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und das 
Michail 
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ist, wo 

reift

Gleichmäßig arbeitet im ersten 
Jahr des zwölften Planzeltraums 
das Kollektiv unseres Bau­
stollwerks. Seine Aufgaben 
für die ersten sechs Monate die­
ses Jahres hat es oei der Pro­
duktion von Baustoffen und 1h 
rem Absatz Überboten. Dabei ist 
die Arbeitsproduktivität gegen­
über der geplanten um 3,9 Pro­
zent gestiegen und Hegt nun bei 
9.6 Prozent über dem vorjähri­
gen Niveau. Natürlich erhöht sich

Der Tagebau Aktschi-Spasski des Norddsheskasganer Bergwerks hat vor 
drei Jahren die ersten Tonnen Kupfererz geliefert Hier wird bei den Ab­
raumarbeiten, bei der Erzgewinnung und ihrem Aotrarsport leistungsstarke 
Technik eingesetzt Vo- kurzem sind im Tagebau die 110 Tonnen starken 
clbstkiopo BclAS erschienen. Jeder Wagen befördert im Laufe einer 

Schicht mehr als 2 000 Tonnen Gestein aut die Halden
Unser Bild; Die Markscheiderm W. Agejkina (links) und die Vermesse­

rin Sh. Tartajewa besorgen die Aufnahme eines Abbauorts.

Foto: KasTAG
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zur Zeit 

Mittel zur

Michail Sergejewitschs. Beson­
ders aktiv diskutierten wir 
Frauen und Mütter die neuen 
FriedenslnitlaLiven unseres Lan­
des. Man muß uns verstehen, 
denn die Zukunft unserer Kin­
der und der Welt erregt unsere 
Besorgnis. Mit Dankbarkeit spra­
chen wir von der Fürsorge und 
der Verantwortung für die Ge­
schicke der Welt, die unsere Re­
gierung auf sich lädt. Und noch 
eins. Wir können es kaum fassen: 
Begreift man denn in 
nicht, daß der Krieg 
tatsächlich nicht das
Erlangung irgendwelcher politi­
scher Ziele ist? Liegt 
nicht nahe, daß die 
neuer Rüstungsarten 
Fall nur ein Bumerang 
Man weiß es längst, daß es in 
der heutigen Situation weder Sie­
ger noch Besiegte geben wird.

Wir sprachen viel und 
gen dann jeder an seinen 
beltsplatz. Es war die Zeit des 
Morgenmelkens. Wir wissen gut, 
daß wir nur durch gewissenhaf­
te Arbeit an jedem Platz aktiv 
zur Realisierung der Vorschläge 
beitragen können, die in der Er­
klärung enthalten sind.

es denn 
Schäftung 
in jedem 

Ist?

gln- 
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Maria WIESSMANN, 
Melkerin im Sowchos ., Bur- 
Unski", Gebiet Koktschelaw, 
Deputierte des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR

die Arbeitsproduktivität rascher 
als der Lohn.

Im Betrieb wurde ein weitge­
hender Kampf um die Verbesse­
rung der Erzeugnisqualität ent­
faltet. Alle Erzeugnisse sind- er­
ster Gütekategorie. Übrigens 
wird Keramsitbeton für die Al-' 
testlerung mit dem staatlichen 
Gütezeichen vorbereitet.

Was hat zu unseren beachtli­
chen Erfolgen beigetragen? In 
hohem Maße die Generallnstand-

Der sozialistische Wettbewerb 
läuft In unserem Betrieb auf 
Hochtouren. Unser Kollektiv 
kämpft um die erfolgreiche Er­
füllung der Verpflichtungen für 
das erste Jahr des zwölften Plan­
jahrfünfts. Gute Dienste leisten 
dabei die Wissenschaft, die Me­
chanisierung und Automatisie­
rung. Noch vor kurzem erfolgte 
die Bereitstellung kupferner Ka­
iodenbleche manuell. Nun ist die­
ser wichtige Arbeitsprozeß In un­
serer Abteilung mechanisiert. In 
der Elektrolyseurenbrigade, wo 
ich schon einige Jahre lang ar­
beite. ist das allgemeine Stre­
ben aller darauf gerichtet, die 
Aufgaben der beschleunigten 
Wirtschaftsentwicklung möglichst 
effektiv zu lösen. Wie lebhaft ver­
laufen zur Zeit die Arbelterver- 
sammlungen, auf denen die We- 

. ge zur Verbesserung unserer 
friedlichen schöpferischen Arbeit 
im laufenden Planjahrfünft erör­
tert werden! Neben den Vetera­
nen des Betriebs _ Wladimir Be- 
IJankin und Wladimir Schato­
chin ergreifen auch junge Arbei­
ter das Wort.

Wohnte Ronald Reagan unse­
ren Versammlungen bei, würde er 
begreifen, wie fremd und unan­

setzung der Keramsltabtellung. 
Hier sind auch alle Öfen reno­
viert worden, wodurch ihre Lei­
stungen gestiegen sind. Wir ha­
ben noch manches anderes unter­
nommen. was positive Ergebnisse 
gebracht hat.

All diese Maßnahmen haben 
einen gleichmäßigen Arbeitsab­
lauf, die Einhaltung des Zeit­
plans und einen Planvorlauf ge­
währleistet. Jährlich müssen wir 
Erzeugnisse im Werte von 5.5

Tadshikische SSR
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ver- 

Alles- 
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alte Traktor 
bringen kann. Sie 

Motor

Ein Farbfernseher, bequeme 
Möbel, Brettspiele* — das alles 
sieht man Jetzt im Erholungszim­
mer der Viehzüchter auf der 
Milchfarm des Lenin-Kolchos,
Rayon Ordshonlkidseabad. Sie 
sind für die Mittel gekauft wor­
den. die... mit dem ausgebuchten 
Traktor C-100 eingespart 
den sind.

Auf der Farm eilte man i 
die ausgediente Maschine 
schrotten zu lassen. Die i 
könner des Kolchos waren 
Meinung, daß der 
noch Nutzen ‘ w 
ersetzten seinen Motor durch 
einen elektrischen, erneuerten ei­
nige Kettenglieder In den Rau­
pen und führten einen Kabel zu.

Jetzt wird der Elektrotraktor 
beim Elnsllleren und Zusammen­
pressen von Grünfutter einge­
setzt.

Auf diese Neuentwicklung sind 
auch die Nachbarn aufmerksam 
geworden. Zur Zelt untersuchen 
die Fachleute aus der Rayon- 
Agrar-Industrie-Verelnlgung die 
Möglichkeit des Einsatzes , von 
Traktoren mit elektrischem An­
trieb auch auf anderen Viehfar­
men des Rayons. 

nehmbar für uns Sowjetmen­
schen die Hochrüstung ist 
all das. was das Leben auf 
serem Planeten gefährdet.

Schon das vierte Mal hat 
Sowjetunion das einseitige 
ratorium für die NuklearexplosJo- 
nen verlängert. Ist das denn 
nicht ein nachahmungswertes Bei­
spiel des guten Willens? Meine 
Kollegen und ich sind bestrebt, 
durch unsere Arbeit die Ökono­
mik unseres Landes zu festigen, 
das niemals danach trachtete, In­
ternationale Probleme mit Hilfe 
von Waffen zu lösen.

Mich und meine Kollegen em­
pört das verantwortungslose 
Verhalten Reagans und seiner 
Umgebung zur Sache des Wohl­
ergehens der Menschheit. Die 
Erklärung des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU M. S. Gor­
batschow im sowjetischen Fern­
sehen hat Washington noch eine 
Möglichkeit gegeben, sich dem 
Moratorium für jegliche Kernex­
plosionen anzuschließen. Wir er­
warten von den USA eine kon­
krete Antwort zum Wohle der 
friedlichen Zukunft der ganzen 
Menschheit'

und 
un-

die 
Mo-

Sergej SACHWARDT. 
Elektrolyseur der Dsheskas- 
ganer Kupferhütte

Millionen Rubel absetzen. Als 
Antwort auf den Appell des ZK 
der KPdSU an die Werktätigen 
unséres Landes wollen wir diese 
Kennziffern auf 6 Millionen Ru­
bel bringen. Im Betriebskollektiv 
gibt es .zahlreiche anerkannte 
Meister ihres Fachs. Zu ihnen ge­
hören die Brlgadiere Iwan 
Watruschew und Alexej So­
lowjow, der Fräsarbeiter Nikolai 
Duschkin, der Elektroschweißer 
Viktor Storoshenko und andere.

Harry FISCHER.
Chefingenieur des Baustoff­
werks 
Kustanal

<MPPulsschlaq unserer Heimat
RSFSR

Mittel für
Bodenfruchtbarkeit

Ein ungewöhnliches Mittel zur 
Erhöhung der Bodenfruchtbarkeit 
haben die Wissenschaftler des 
Fernöstlichen Forschungsinstituts 
für mineralische Rohstoffe ent­
deckt. Es sind die Mineralien, 
die sogenannten Zeolithe.

Die Fähigkeit der Zeolithe, 
Mikroelemente zu absorbieren 
und zu behalten, wurde früher 
nur bei der Reinigung der Erd­
ölprodukte und der Wasserauf­
bereitung genutzt. Gerade diese 
wichtige Eigenschaft war für die 
Forscher entscheidend, als sie 
beschlossen, Zeollthgestelne den 
Mineraldüngern hinzuzufügen.

Im Fernen Osten 
Boden unter Erosion 
schwemmung. Das 
Verlust eines bedeutenden Teils 
der eingebrachten Düngemittel. 
Wie die Versuche gezeigt haben, 
können Zeolithe eine Art Akku­
mulatoren darstellen. die alle 
zur normalen Entwicklung der 
Pflanzen notwendigen Stoffe ab­
sorbieren und lange behalten.

leidet der 
und Ab­

führt zum

strenger
Fährt man in diesen Tagen über 

die Kornschläge Nordkasachstans, 
$0 bietet sich dem Auge allerorts 
das gleiche Bild: Die goldenen Äh­
ren wogen im Wind, in der Luft 
liegt der unverwechselbare Duft von 
reifem Getreide. Die Ernte auf 
dem Neuland ist wieder mal da.

Auf mehr als 26 Millionen Hektar 
erstreckt sich das Getreidefeld der 
Republik; 17 Millionen davon ent- 
fallen auf die Neulandregion, den
wichtigsten Getreideproduzenten
Kasachstans. Die gediegenen Kennt-
nisse der Agrotechnik, die fort­
schrittlichen Technologien des Ge­
treideanbaus sowie die erstarkte 
materiell-technische Basis der Ge­
treidebaubetriebe haben es ermög­
licht, in der Intensivierung des
Zweigs eine entschiedene Wenoe 
herbeizuführen. Die Getreidebauern, 
der Republik stehen vor der Auf­
gabe, die jahresdurchschnittliche 
Kornlieferung auf mindestens 31 Mil­
lionen Tonnen zu bringen. Bei der 
Erreichung des Geplanten fällt den 
Werktätigen im Neuland eine be­
sondere Rolle zu: Gilt es doch, 
hier 20 Dezitonnen vom Hektar zu 
erzielen.

Der kürzeste Weg zur Erreichung 
dieses Ziels geht über die Intensiv- 
technologie, die sich bereits im 
laufenden Jahr gut bewährt hat. Die 
praktischen Ergebnisse und Lei­
stungen sind augenscheinlich.

Ihre Vorteile bieten gute Mög­
lichkeiten für den kontinuierlichen 
Zuwachs der Getreideproduktion. 
Hunderte Agrarbetriebe der Südge­
biete Kasachstans haben ihre Staats­
pläne beim Getreideverkauf Über­
boten. Ober gute Bedingungen da­
zu verfügen auch die Kolchose und 
Sowchose im Neuland. Davon zeu­
gen hier bereits die vorgenomme­
nen Probedrusche.

Jede Ernte hat ihre Besonderhei­
ten. Auch diese bildet keine Aus­
nahme. Sie läuft unter der Losung: 
Alles, was herangewachsen ist, 
termingerecht und verlustlos einzu­
bringen! In den Agrarbetrieben und 
deren Partnerkollektiven ist für den 
störungsfreien Ablauf der Kampag­
ne gut vorgesorgt. Im Republikstab 
„Ernte ’86“ trifft eine Meldung nach 
der 
mer 
reif 
gen 
solche wichtigen Kennziffern wie 
hohes Tempo, gute Qualität, gering­
ste Verluste und hoher Gebrauchs­
wert der Getreidetechnik. Viel Be­
achtung wird man auch der Verall­
gemeinerung der besten Erfahrun­
gen schenken, damit die Rekord­
leistungen so schnell wie möglich 
Dauerleistungen werden.

Kurz und gut, es ist an alles ge­
dacht worden. Analysieren wir nun 
mal die Ergebnisse dieser Ernte­
saison in den Gebieten Semipala- 
tinsk, Uralsk, Aktjubinsk und Taldy- 
Kurgan.

Hier sind die Komplexe rund um 
die Uhr im Einsatz; in den meisten 
Betrieben wird die Technik in drei 
Schichten genutzt. Und die Acker­
bauern der Gebiete Semipalatinsk, 
Aktjubinsk und Karaganda haben 
sich vorgenommen, das Brotgetrei­
de in zwanzig Arbeitstagen einzu­
bringen. Der Emtewettbewerb wird 
alle fünf Tage ausgewertet; dabei 
sind die Leistungen der Schrittma­
cher Maßstab für sämtliche Ernteteil­
nehmer.

Spricht man über die Besonder-

anderen darüber ein, daß im- 
neue Erntekomplexe einsatzbe- 
geworden sind. Die Bedingun- 
des Emtewettbewerbs umfassen
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Heute be- 
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. _ . sozlällstl-
Wettbewerb. Schwerpunkt 
Leistungsvergleich bleibt Qtairrnrim/v rlor

Gute Ergebnisse zeitigt im 
Ust-Kamenogorsker Kondensa­
torenwerk das Komplexsystem 
für Qualitätssteuerung, das sich 
In allen Betriebsabteilungen be­
reits sieben Monate lang bewährt. 
Der Ausstoß hochwertiger ” 
Zeugnisse hat sich 
merklich vergrößert, 
trägt er beinahe 54 1 
gesamten Absatzes.

Gerade auf dieser 
beruht im Werk der 
sehe Wettbewerb, 
im L----
nach wie vor die Steigerung der 
Arbeitsqualität sowie die weite­
re Festigung des Sparsamkeits­
prinzips.

„Jede» Brigade hat heute ei­
nen konkreten Plan, der alle Mo­
mente dieser mannigfaltigen Ar­
beit umfaßt", berichtet Iwan 
Schelest, stellvertretender Se­
kretär des Parteikomitees des 
Werks. ».Alle zehn Tage prüfen 
wir die Einlösung der übernom-

Außerdem haben die Geologen 
zwei große Lagerstätten dieser 
Mineralien In unmittelbarer Nä­
he der Verkehrswege entdeckt. 
Die Zeolithe lassen sich billig im 
Tagebauverfahren gewinnen. Da­
durch wird man nicht nur den 
Bedarf des Fernen Ostens an 
diesen Mineralien decken, son­
dern diesen wertvollen minerali­
schen Rohstoff auch exportieren 
können.
Ukrainische SSR

Wertvolle 
Abfallerzeugnisse

Reißenden Absatz fand In 
Geschäften von Donezk eine No­
vität — Werkzeugbestecke mit 
Ersatzteilen für einfache Woh­
nungsreparaturen. Ihre Produk­
tion organisierten die Komsomol, 
zen des Reparaturbetriebs des 
Trusts ..Strolmechanlsazlja“. Den 
Rohstoff für die Bestecke ..fan­
den“ die Jungen Leute auf dem 
Schuttabladeplatz des Betriebs, 
Indem sie vorschlugen, das zu 
nutzen, was früher als untauglich 
galt.

Prüfer
heilen der diesjährigen Bergung, 
so müssen unbedingt die wertvollen 
Neueinführungen erwähnt werden. 
Da wäre zum Beispiel die abfallose 
Technologie, die in den Betrieben 
des Gebiets Aktjubinsk breit ange­
wandt wird. Dabei wurden in den 
Sowchosen des Gebiets mehr als 
120 Mähdrescher vom Typ „Niwa" 
so umgebaut, daß sie die gesamte 
Getreidemasse (Halme mit Ähren)
in Spezialanhänger befördern. Die­
se Masse wird dann mit K-700- 
Schleppern zur Tenne gefahren und 
dort ebenfalls mit einer Kombine 
gedroschen. Infolgedessen bleibt 
die ganze bioaktive Masse auf der 
Tenne zurück, während das Stroh 
unmittelbar neben den Farmen ge­
schobert wird. Kornverluste sind 
dabei völlig ausgeschlossen. Zu­
dem wird auf diese Weise Zeit 
und Kraft gespart. Eine Dezitonne 
Getreide kostet den Betrieb um 50 
bis 60 Kopeken weniger.

Rechnet man noch die gespar­
ten Transportausgaben sowie die 
Ausgaben für Nachbearbeitung und 
Reinigung des Getreides mit, so er­
gibt sich ein solider Gewinn. Lei­
der wird diese fortschrittliche Tech­
nologie einstweilen nur im Gebiet 
Aktjubinsk angewandt. Es fragt 
sich: Wo bleiben die Zentren für 
Propaganda fortschrittlicher Er­
fahrungen in den Gebieten Zelino- 
grad, Kustanai, Koktschetaw und 
Turgai, in denen die Vorzüge die­
ser Methode erst recht zur Gel­
tung kommen könnten?

Zögernd wird in den besagten 
Gebieten auch die Kombitrailer- 
methode angewandt — im vorigen 
Jahr konnten auf diese Weise nur 
30 Prozent der gesamten Getreide- 
masse befördert werden. Im Gebiet 
Turgai wurden beim Körnertransport 
über 20 000 Dezitonnen Erntegut 
allein deshalb „verplempert", weil 
letzteres zwei- bis dreimal aus ei­
nem Behälter in den anderen wan­
dern mußte. Leider sind hier daraus 
keine nötigen Schlüsse gezogen 
worden. Wieder sollen nur knapp 
60 Prozent des gesamten Getreides 
nach der Kombitrailermethode be­
fördert werden.

Ein weiteres Problem bleibt die 
Arbeit der Partnerbetriebe der 
Kolchose und Sowchose. In diesen 
Tagen bewähren sich in den Ge­
bieten, in denen die Ernte auf 
Hochtouren läuft, zahlreiche Be­
triebskollektive der örtlichen RAIV. 
Zu häufigen Störungen kommt es 
beispielsweise im Bereich des Ei­
senbahntransports. In den Lokde- 
pots des Gebiets Uralsk ist der 
Waggonpark beim Körnertransport 
nur zur Hälfte ausgelastet. Unzu­
länglich „arbeiten" bisher die 
„blauen Straßen" für die Ernte. So 
gibt es in der Semipalatinsker Ree­
derei etwa 50 Lastkähne, die extra 
für den Körnertransport bestimmt 
sind. Davon werden aber nur 28 
ihren Aufgaben gerecht.

Kompliziert und vielfältig ist der 
Erntemechanismus. Und gerade jetzt 
kommt es darauf an, alles noch und 
nochmals zu überprüfen, um Stö­
rungen und Verlusten vorzubeugen, 
höhe Hektarerträge zu sichern und 
die fällige Kampagne auf hohem Ni­
veau durchzuführen.

Alexander FRANK
(Über einzelne Momente der 

diesjährigen Erntekampagne be­
richten wir eingehender auf 
Seite 2)

anvisiert
menen Verpflichtungen und hel­
fen den Brigaden bei der Ent­
faltung neuer Initiativen. Sehr 
verbreitet ist heute die Arbeit 
nach persönlichen Effektivitäts­
plänen, die solche Punkte wie 
Sparsamkeit, effektive Nutzung 
der Maschinen, umsichtiger Ver­
brauch von Kraftstrom enthal­
ten."

In den vergangenen sieben 
Monaten hat das Betriebskollek­
tiv materielle Ressourcen für 
über 65 000 Rubel eingespart. 
Zugleich sind die Einnahmen 
wesentlich angewachsen: Bereits 
heute hat man das Zwölfmonats­
programm der Einsparung er­
füllt.

Die besten Resultate haben die 
Komplexbrigaden um Viktor 
Tschernyschow. Michail Poplaw- 
ko, Gennadi Heinz und Abdu- 
rachman Jeskenow aufzuweisen.

Theodor KÄST ER 
Ust-Kamenogorsk

Georgische SSR-------------- -

Die Elektronik 
hilft

Juwelenarbeit eines Kunsttisch­
lers leistet eine automatische 
Maschine mit numerischer Steue­
rung. Sie ist in einer Abteilung 
der Experlmentalmöbelfabrik Tbi­
lissi in Betrieb. Die eigentümli­
chen nationalen Ornamente, die 
Tische. Sofas oder Ses­
sel schmücken, werden mit Hilfe 
der Elektronik geschaffen.

„Die Qualität der Gravierung 
Ist ausgezeichnet", sagt P. Dun- 
dua, Generaldirektor der For- 
schungs-Produktlo n s-V e r e 1 n 1- 
gung „Merkanl". Dabei hat der 
Automat die Arbeitsproduktivi­
tät auf das 200fache erhöht! 
Dank der Universalität der Ma­
schine kann man sie auch im Bau 
anwenden: bei der Aufmachung 
von Wohnhäusern, Kindersalons. 
Cafes. Filmtheater und anderer 
Objekte. *

Dieser Automat ist in Zu­
sammenarbeit mit dem Georgi­
schen Polytechnischen Lenln-In- 
stitut entwickelt worden. Zur se­
rienmäßigen Herstellung wird ei­
ne weitere gemeinsame Ent­
wicklung vorbereitet — die 
halbautomatische Fcrtlgu ngs- 
straße zum Schleifen von 
Möbeltellen.



• Seite 2 t» • FREUNDSCHAFT • 22. AugustT986

Ziel im Erntewettbewerb: Alles, was herangewachsen ist, 
termingerecht und verlustlos unter Dach und Fach bringen!
Die Neulandbauer sind bestrebt, die Ernte '86 aut hohem agrotechnischem Niveau durchzutühren

Qualität ist ausschlaggebend
Der Nura-Rayon Ist der größte 

Produzent von Getreide Im Ge 
b'.et Karaganda. Dieses nimmt da 
über 290 000 Hektar ein. Hier 
reift eine gute Ernte heran.

Auf einigen Schlägen ist das 
Getreide, meistens die Gerste, 
-bereits reif geworden Um das 
Korn rechtzeitig und ohne Verlu­
ste unter Dach und Fach zu brin­
gen. hat man am 16. August teil­
weise mit der Gerstebergung be­
gonnen. Damit befassen sich Me­
chanisatorengruppen in sechs 
Sowchosen, darunter In den Be­
trieben „Valerl Tschkalow" und 
..Parishskaja Kommuna".

Das Getreidefeld Im Sowchos 
..Valerl Tschkalow" zählt 25 357 
Hektar; 2 000 Hektar davon sind 
bereits abgeerntet. Das ist vor 
allem den erfahrensten Kombine­
führern zu verdanken, «darunter 
Aschker Balmuratow, Peter Klau- 
ster und Ignaz Roßkopp, die täg­
lich bis zwei Solls leisten. Dabei 
verlieren sie kein Körnchen, well 
sie die Kombinebunker beson­
ders sorgfältig abgedichtet ha­
ben. Ihnen zu Ehren wurde in 
der Zenlralsledlung des Sowchos 
die Fahne des Arbeitsruhmes ge­
hißt. Die Bedingungen des sozia­
listischen Wettbewerbs bei der 
Erntebergung sind so, daß sie 
die Mechanisatoren vor allem auf 
die Qualitätskennziffern orien­
tieren: da bemühen sie sich, die 
Getreidekulturen In optimalen 
Fristen und ohne Verluste abzu­
räumen. Dafür sind sowohl mate­
rielle als auch moralische Stimuli 
vorgesehen. Die Erfüllung der 
Bedingungen überwacht eine 
Kommission, die aus Vertretern 
von Mechanisatoren sowie des 
Partei- und des Gewerkschafts­
komitees besteht.

Etwas Neues gibt cs In die­
sem Jahr bei der Abschätzung 
der Ernteerträge. Jeder Betrieb 
hat die Möglichkeit bekommen, 
die Vertreter der Annahmcbc- 
trlebe zu sich einzuladen, damit 
Jene bestimmen, wieviel Getreide 
Jedes Feld verspricht. Jeder 
Sowchos hat auch das Recht, sein 
Getreide auf den Plätzen der An­
nahmebetrieben zu bearbeiten, 
was ihm bestimmte Vorteile bie­
tet.

Doch die massenhafte Ernte­
bergung beginn’ erst In drei bis 
v.er Tagen, wenn sich an sie die 
größten Getreideproduzenten — 
die Sowchose „Uroshalny“. 
..Tschernlgowskl" und „Prshe- 
walskl ' anschließen werden. Die 
Technik hier Ist startklar. Wie 
früher haben sich die Mechanisa­
toren des Sowchos „Uroshalny" 
für die Erntebergung gut vorbe­
reitet. Alle 72 Getreldemähd’-e- 
scher sind In voller Bereitschaft. 
Dafür haben die Reparaturarbei­
ter Heinrich Meinhardt. Jakob 
Herdt. Woldemar Zelslnger u. a. 
gesorgt.

Im Rayon werden bei der Ern­
te 1 080 Getreidemähdrescher ein­
gesetzt. Die Qualität ihrer Repa­
ratur ist höher als im Vorjahr. 
Das wird sich auf die Ergebnis­
se gut auswirken. Das Tempo 
der Getreidebergung wird höher 
als im Vorjahr sein. Dabei wer­
den auch die Verluste sinken. Die 
Fe’.dbauern des Rayons haben 
sich die Aufgabe gestellt, ihren 
Plan nicht nur zu erfüllen, son­
dern auch zu überbieten und an 
den Staat 225 000 Tonnen Korn 
zu liefern. Diesem Ziel unter­
ordnen sie Jetzt alle Ihre Bemü­
hungen.

Woldemar SPRENGER

Auf Brotzmann- 
Leute ist Verlaß

Die Feldbauern des Sowchos 
..Tscher wonny", Rayon Kuiby­
schewski. erzielen jahraus, jahr­
ein beachtliche Leistungen bei 
der Getreideproduktion. Nicht 
von ungefähr ist der Agrarbe­
trieb mit dem Ehrentitel ..Kol­
lektiv hoher Ackerbaukultur * 
gewürdigt worden. Auch im Vor­
jahr könnten sich die Arbeitsre­
sultate der Getreidebauern sehen 
lassen. Nach wie vor behaupten 
sie führende Positionen Im sozia­
listischen Wettbewerb der Werk­
tätigen' des Rayons.

In diesem Jahr unternehmen 
sie große Anstrengungen. um 
d»e Planaufgaben und die über­
nommenen Verpflichtungen bei 
der Getreideproduktion erfolg­
reich zu erfüllen. Daher hat man 
das ganze Jahr hindurch In al­
len Bereichen der Wirtschaft tat­
kräftig für eine gute Ernte ge­
sorgt. Ein großer Arbeltsümfang 
ist dabei dem Ingenleurdlènst des 
Sowchos zugefallen. Die strikt or­
ganisierte Arbeit bei der Repara­
tur der Technik hilft den Sow- 
chosarbeitern, mit Ihren Aufga­
ben gut fertig zu werden.

Bereits zehn Jahre leitet Ja­
kob Brötzmann die Schlosserbri­
gade auf der Sowchostenne. 
Selbst ein erfahrener Mechani­
ker und vortrefflicher Spezialist.

ist er jeder Aufgabe gewachsen. 
Die Tennenausrüstungen und 
Vorrichtungen dienen dein Sow­
chos schon mehrere Jahre.

Auch in diesem Jahr hat sich 
das Kollektiv große Mühe gege­
ben, um die ganze Technik recht­
zeitig und in guter Qualität zu 
überholen. Auf den Feldern des 
Sowchos reift eine reiche Ernte 
heran. Sämtliche Mechanismen 
der Tenne werden während der 
Erntezeit rund um die Uhr lau­
fen. Das kleine Kollektiv der Re­
paraturarbeiter von Jakob Brotz- 
männ steht daher vor der Aufga­
be, in beliebiger Situation ein 
störungsfreies Funktionieren der 
Reinigungsaggregate zu sichern. 
Wird etwas aussetzen, gilt es, so­
gleich elnzuspringcn und die Stö­
rung schnell zu beheben. Dafür, 
daß das nötige Werkzeug gleich 
zur Hand Ist, wird bereits heule 
gésorgt. Da wird nicht die ge­
ringste Kleinigkeit außer acht 
gelassen. Griffbereit sind auch 
Ersatzteile und Schweißapparate. 
Bei der Überprüfung sämtlicher 
Anlagen gibt die Scnlosserbrlga- 
dc Ihnen den ..letzten Schliff". 
Die Sowchosleltung weiß: Auf 
die Brotzmann-Leute Ist jeder­
zeit Verlaß.

Alexander SCHMIDT 
Gebiet Koktschetaw

Kurz vor dem Start
Für einen Feld bauern gibt es 

wohl keine wichtigere Angelegen­
heit als die Ernte. Diese prüft 
seine Meisterschaft, seine Aus­
dauer und zieht zugleich eine Bi­
lanz des ganzen Wirtschaftsjah­
res. . Besonders trifft das auf die 
Neulandmechanlsatoren zu, denn 
Im Neuland gibt es keine leich­
ten Ernten.

Diesmal hat man sich im Sow­
chos „Pobcda" auf die Erntekam­
pagne besonders gut vorbereitet. 
Die Prognosen der Fachleute ha­
ben sich ’ gerechtfertigt — die 
Ernteaussichten sind sehr gut. 
Auf den Sowchosschlägen Ist gu­
tes Getreide herangereift, die er­
sten Probedrusche zeigen, daß Je­

des Hektar bis 18 Dezitonnen ab­
werfen kann.

Nur wenige Tage. Ja Stunden 
bleiben bis zum Beginn der wich­
tigen Kampagne. Noch und noch­
mals überprüft man in den Bri­
gaden die Bereitschaft der ge­
samten Technik.

..Die Erfahrungen voriger Jah­
re sprechen eindeutig dafür, daß 
dies eine äußerst nützliche Maß­
nahme ist", erzählt der Sowchos- 
dlrektor Alexander Lewadskl. 
..Denn es ist nicht nur eine 
Schau der überholten Technik. 
Die Kombineführer bringen Ihre 
Aggregate auf die Felder, Fach­
leute kontrollieren die Arbeit 
einzelner Maschinensätze und

Die Erntcarbelten In der Re­
publik haben Ihren Höhepunkt er­
reicht. Eine große Rolle kommt 
dabei den Kraftfahrerkollektlven 
des Ministeriums für Autotrans-
port der Kasachischen SSR zu. 
Sie leisten einen spürbaren Bel 
trag zur Realisierung der vom 
Lebensmittelprogramm und vom 
Junlplcnum (1986) des ZK der 
KPdSU gestellten Aufgaben. Im 
System des Agrar-Industrie-Kom­
plexes der Republik befördern sie 
jährlich über 100 Millionen Ton­
nen volkswirtschaftlicher Frach­
ten.

Auch In dieser Saison haben 
die Kraftfahrer nach gründlicher 
Analyse Ihrer Möglichkeiten be­
schlossen, für die Erntearbeiten 
50 000 Kraftwagen und 30 000 
Anhänger bereltzustellen, was die 
Planvorgabe wesentlich übertrifft. 
Mit der Vorbereitung der Trans­
portmittel ist bereits im März 
begonnen worden. Die Hauptauf­
merksamkeit hat man dabei auf 
die Erhöhung der technischen Ein­
satzbereitschaft der Wagen sowie 
ihrer Zuverlässigkeit gelenkt: die 
Arbeitsressourcen jedes Ernte­
transportmittels sollen nicht un­
ter 20 000 Kilometer Fahrstrek- 
ken liegen.

In Jedem Kraftverkehrsbetrieb 
sind komplexe Reparaturbrigaden

Kraftfahrer rüsten zur Getreidebergung
gegründet worden. Man hat einen 
wirksamen sozialistischen Wett­
bewerb um eine raschere und 
hochqualitative Vorbereitung der 
Technik entfaltet und den ein 
heltlichen Brigadevertrag In die 
Praxis der Betriebe eingeführt.

Gute Resultate haben In die­
ser Hinsicht die Kraftverkehrs­
verwaltungen von Tschlmkent, 
Pawlodar, Alma-Ata, Taldy-Kur­
gan, Uralsk und Koktschetaw er­
zielt. Zugleich hat es dabei in 
den Kraftverkehrsverwaltungen 
von Aktjublnsk, Petropawlowsk. 
Turgal und besonders von Ksyl- 
Orda zahlreiche Störungen gege­
ben.

In den Autoreparaturbetrleben 
der Republik sind 2 520 Kraftwa­
gen generell überholt worden: 
man hat 34 000 Motoren und 
24 000 Anhänger repariert. Die­
se sind alle von Spezlalkommls- 
slonen getestet worden, jede tech­
nische Einheit hat ein Zeugnis 
Ihrer Einsatzbereitschaft erhalten. 
Um hohe technische Intaktheit 
der Fahrzeuge an der Basis zu 
sichern und gute Arbeitsbedin­
gungen für die Kraftfahrer zu

schaffen, sind in den Agrarbetrie­
ben 200 Autostädtchen gebildet 
worden. Sie umlassen 800 Repa- 
raturbetrlebe und 280 Lagerstät 
ten, 290 Tankstellen, I 000 Wohn­
wagen, 230 Kantinen. 220 Ba­
dehäuser und Duschen. Rote Ek- 
ken und Dispatcherzentralen. 
Sämtliche Kultur und Wohnob­
jekte sind vollständig vorbereitet. 
Alle Transpormlttel sind mit Pla­
nen versehen.

Um Kornverlusten vorzubeu 
gen, hat man die Anhänger mit 
Schaumpolyurethan bearbeitet. 
Damit sind In dieser Saison 
50 000 Anhänger abgedichtet — 
um 15 000 mehr als 1m Vorjahr. 
An der Basis gibt es genügend 
Rohstoff und Geräte für Abdich­
tung der Anhänger.

Ständige Aufmerksamkeit wird 
der Schaffung eines beständigen 
Vorrats an Ersatzmotoren, wich­
tigsten Maschinensätzen und Er­
satzteilen geschenkt. Schon Jetzt 
sind über 4 000 Motoren, 5 300 
Vorder- und Hinterachsen, 3 700 
Schaltgetriebe und 3 400 Ersatz­
wagenkästen bevorratet.

lm Neuland wird man weitge­
hend die Erfahrungen der West- 
und Südgebiete bei der Organisa­
tion des Erntetransports auswer­
ten. Um den Bedarf an Trans­
portmitteln zu decken, hat das Mi­
nisterium gemeinsam mit dem 
Staatlichen Agrar-Industrie-Ko­
mitee 2 600 Komplexbrigaden ge­
gründet und sorgt für die breite 
Einführung der Kombitrailerme­
thode des Erntetransports. Be­
reits heute wird das Getreide an 
200 Kornannahmesteilen nach 
Stundenplänen transportiert, die 
mit ERM präzisiert worden sind. 
Das ermöglicht es. die Transport­
arbeiten operativ zu leiten. Still­
stände der Wagen zu vermelden 
und ihre volle Auslastung zu si­
chern.

Am Getreidetransport beteili­
gen sich gegenwärtig etwa 25 000 
Lastzüge. Das Ist durch die 
Schaffung von Großraumfahrzeu­
gen für die Bildung von Schwer­
lastzügen möglich geworden. Dem 
Beispiel der (Aktivisten 
V. Schtscherbakow, N. Kirejew, 
1. Mirtschew, G. Tscherepanow

und A. Pschenbajew folgend, wol­
len über 4 000 Kraftfahrer Ihre 
Wagen mit drei und mehr Hän- 
gern versehen.

Außerdem sind In diesem Jahr 
lm System der Fachausbildung 
mehrere tausend Kraftfahrer vor­
bereitet worden die schon heute 
aktiv an Erntearbeiten tellneh- 
men.

Die besten Kraftfahrerkollektl 
ve werden laut Ergebnissen jeder 
Arbeitsdekade mit roten Wände-- 
fahnen des Ministerrates der Ka­
sachischen SSR sowie mit Geld­
prämien ausgezeichnet. An die 
Besten wird der Ehrentitel ..Ern­
tegardist 86" und „Junggardist 
der Ernte 86" verliehen. Die 
Wettbewerbssieger werden mit 
Ehrendiplomen und Wertge­
schenken bedacht, ihnen zu Eh­
ren werden rote Arbeitsfahnen 
gehißt.

Gafar JESMAMBETOW.
Erster Stellvertretender Mi­
nister für Kraftverkehrs­
transport der Kasachischen 
SSR

Im Sowchos ..Woswyschenskl”, 
Gebiet Nordkasachstan, wird ge­
plant, von jedem der 18 000 
Hektar Getreidekulturen 18 De­
zitannen Korn zu ernten. Der auf 
7 000 Hektar nach Intensivtech­
nologie angebaute Wetzen wird 
sogar einen Mehrertrag von 6 
Dezitonnen je Hektar ergeben. 
Dank dem Mehrertrag wird man 
95 Prozent Weizen als wertvol­
le und starke Sorten liefern kön­
nen. Die progressive Technologie 
der Organisation des Ernte- und 
Transport-Fließbands, d. h. die 
Verladung und Beförderung des 
Getreides vom Feld im Kombi­
trailerverfahren (durch vergrö­
ßerte auftraglose Arbeitsgruppen 
von Kombineführern und Kraft­
fahrern) wird es ermöglichen, die

Druschzeit zu reduzieren. die 
Verluste zu verringern und die 
hohe Qualität des Getreides bel- 
zubehaJten. Auf der Tenne, wo 
leistungsstarke Hubwerke für 
Lastzüge montiert und Ablade­
plätze vorbereitet wurden, wird 
es ebenfalls keine Verzögerun­
gen geben. Das Sowcnoslabor 
ist mit neuen Geräten für Kon­
trolle der Getreidequalität aus­
gerüstet worden.

Unsere Bilder: Der Absolventin 
der Omsker Landwirtschaftlichen 
Hochschule, Oberlaborantin des 
Sowchos Sh. Satybaldina ist aine ver­
antwortliche Aufgabe übertragen 
worden — die Überwachung der 
Zusammenstellung von starken und 
wertvollen Weizenpartien auf der 
Tenne für den Abtransport zur Ge-

treideab nahmestelle. Sie handhabt 
sicher die elektronischen Geräte, 
die die Analysen direkt a l dem 
Feld in wenigen Sekunden _hen 
helfen. Auf dem anderen Bild sehen 
Sie Sh. Satybaldina mit dem Sekre­
tär des Partelkomifees des Sowchos 
W. Kompanzewa auf dem Versuchs­
feld. Die Absolventen der Berufs­
schule (v. I. n. r.) S. Scheß und 
W. Zielko werden zum ersten Mal 
selbständig Mähdrescher steuern. 
Der Lehrmeister und beste Kombi­
neführer des Sowchos, Arbeitsgrup- 
penleiter W. Basalijew erteilt den 
Jungen die letzten guten Ratschlä­
ge.

Heinrich HELM.
ehrenamtlicher Korrespondent 

der ..Freundschaft"

...und morgen kommt 
ein neuer Tag

WIR STELLEN VOR: Juri Bauer, Mechanisator im Iljitsch-Kolchos, Gebiet 
Akfjubinsk, Junggardist des Planjahrfünlts und Sieger im Ernteweftbewe, b 85. 
Für seine hohen Leistungen bei der vorjährigen Kampagne wurde er mit 
dem höchsten Ehrenzeichen des ZK des Leninschen Komsomol — „Arbe ts- 
ruhm" — gewürdigt. Die diesjährige Emtesaison ist in seiner Biograpnie 
die vierte, und wiederum ist er unter den Ersten.

stellen sofort technologische Kar­
ten für die Zelt der Ernteber­
gung auf. Heute gibt es in unse­
rem Betrieb 80 Mähdrescher: die 
meisten davon sind schon auf 
den Roggenschlägen Im Einsatz. 
Kurz und gut — In technischer 
Hinsicht sind wir gut vorberei­
tet."

Mustergültig hat auch der 
agrotechnische Dienst In dieser 
Saison zur Ernte gerüstet. Mit 
Berücksichtigung der Witterung 
will man die Feldarbeiten in zwan­
zig Arbeitstagen durchführen. So 
antworten die Ackerbauern aus 
..Pobeda" auf den Aufruf der 
Koktschetawer Mechanisatoren. 
Im vergangenen Winter veran­
staltete der Betriebsvorstand auf 
der Basis des Sowchos einen er­
gebnisreichen Erfahrungsa u s- 
tausch, an dem sich Fachleute

und Mechanisatoren aus dem 
Sowchos „Slatopolskl", Gebiet 
Koktschetaw. beteiligten. Man er­
örterte die fortschrittlichen Me­
thoden der Arbeitsorganisation 
und die Bedingungen des soziali­
stischen Wettbewerbs während 
der Ernte. Die Koktschetawer er­
läuterten einzelne Nuancen aus 
Ihrer Praxis. Im vergangenen 
Jahr, das für die Ackerbauern 
der Region ziemlich schwer war, 
ernteten die Getreidebauern aus 
dem ..Slatopolskl" bis 21 Dezl- 
tonnen Korn von Jedem Hektar. 
..Auch wir wollen diese Kennzif­
fer erreichen“, versichern heute 
die Mitglieder der ersten Feldbau­
brigade aus dem Sowchos ,,Pobe­
da“.

Dieses Kollektiv bewirtschaftet 
die größte Anbaufläche im Be­
trieb. Die Getreideschläge er­

strecken sich hier auf über 5 600 
Hektar. Genauso wie ihre Kolle­
gen haben die Mechanisatoren aus 
der Brigade um Nikolaus Bernaz­
ki die Intensivtechnologic beim 
Getreideanbau angewandt. Es hat 
sich gelohnt: Jedes Hektar ver­
spricht einen guten Ertrag. Be­
sonders gut steht der Welzen: 
Teilweise, wo die Ähren schon 
reif sind, hat man schon mit dem 
Drusch begonnen Diesmal will 
man die Getreide chlägc nach 
dem Dlreklverfahren abernten, 
örtliche Fachleute haben be­
rechnet — diese Methode hilft 
den Kornverlust um 5 bis 7 Pro­
zent reduzieren.

Gennadi KRIEGER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der ..Freundschaft“
Gebiet Kustanal

Wer braucht solche Helfer?
Viel Kraft und Zelt bot man 

Im Sowchos „Anarski" auf, um 
eine gute Getreideernte zu erzie­
len. Besondere Aufmerksamkeit 
wurde denjenigen Feldern ge­
schenkt, wo das Getreide nach 
der Intensivtechnologie angebaut 
wird. Jetzt sind die Bemühungen 
der Sowchoswerktätigen darauf 
fiezlelt, die Ernte schnell und ver- 
ustarm zu bergen. Eine große 

Rolle wird dabei die zuverlässige 
Arbeit der Erntetechnik spielen. 
Deshalb begann man Im Sowchos 
mit ihrer Instandsetzung bereits 
lm Herbst. Mit Fachkenntnis über­
holten die erfahrenen Mechani­
satoren Wladimir Treschtschan >w- 
Fkl, Lydia Titowa, Artur Zeller, 
Peter Freudig. Iwan Babak und 
andere Ihre Mähdrescher und 
Mähmaschinen. Dank Ihrer Aktl- 
v'.stenarbelt waren bereits am 1. 
Januar alle Mähdrescher einsatz­
bereit. Im Juli bekam der Sow­

chos neun neue Vollerntemaschi­
nen. In wenigen Tagen wurden 
sie zusammengebaut und für den 
Einsatz eingerichtet.

Das Getreide werden hier Trak­
toren und Lastkraftwagen beför­
dern. Bel der Getreidetranspor­
tierung von! Feld zur Tenne wird 
man Klrowez-Schlepper mit Groß- 
ladehängern etnsetzen und von 
der Tenne zum Speicher — Last­
kraftwagen. Gegenwärtig Ist 
sämtliche Technik für den Trans­
port des wertvollen Ernteguts be­
reit.

Um Stillstände bei der Arbeit 
der Mähdrescher zu vermeiden, 
wurden lm Sowchos drei Sammel- 
bunker-Umlader gebaut. Das sind 
Sechs-Tonnen-Hänger mit Entla- 
cieschnecken. Hierher werden die 
Mähdrescher das Korn entladen, 
aus den Sammelbunkern soll es 
In die Hänger der Traktoren und 
Lastkraftwagen verladen werden.

Im vergangenen Jahr hatte man 
eine der drei mechanisierten Ten­
nen abgeschrieben, obwohl alle 
drei voll ausgelastet wurden. 
Deshalb übernahmen die Rentner 
1. Senin und I. Knysch — gewief­
te Alleskönner — lm Frühjahr 
Ihre Instandsetzung. Sie erfüllten 
Ihre Aufgabe gut — die alte 
Tenne Ist wiederaufgelebt und 
für die Aufnahme des Korns be­
reit. Auch die anderen Tennen 
wurden renoviert.

Alles scheint zur Ernte bereit 
zu sein. Was Technik und Mecha­
nismen betrifft, so Ist dem In der 
Tat so. Doch bekanntlich sind in 
Jedem Vorhaben die Menschen 
ausschlaggebend. An Kadern aber 
mangelt es lm Sowchos. So sollen 
bei der Ernte alle 82 Jetzt start­
bereiten Mähdrescher zum Ein­
satz kommen. Im Sowchos gibt 
es Jedoch nur 40 Kombineführer. 
Um diesem Mangel

ging die Sowchosleltung zahlrei­
che Instanzen In der Stadt an. 
Viele reagierten darauf schnell. 
So versprach Zellnograd fünfzehn 
Spezialisten. Bis Jetzt sind Je­
doch nur neun elngetrofTen. Drei 
davon, und zwar D. Assylbekcw 
aus der Milchindustrie-Vereini­
gung. J. Schulz und I. Mussata 
lew aus der Spinn- und Garnfa­
brik, haben sich nach paar Ta­
gen aus dem Staub gemacht. 
W. Alexandrow aus der Chemi­
schen Reinigung ..Nowost" und 
der Arbeiter R. Sagdljew aus der 
Bauverwaltung „Kasstalmontash" 
bleiben zwar, doch sie werden 
dem Sowchos nur wenig Nutzen 
bringen. Denn erster Ist 
Schweißer und letzterer Trakto­
rist. Einen Mähdrescher können 
sie nicht bedienen.

„Wir brauchen dringend Korn 
blneführer", sagt D. Grozkl, 
Chefingenieur des Sowchos. 
„Wir haben lm Winter fünfzehn
Personen In einem Kombinefüh­
rerlehrgang ausgebildet. Es man­
gelt aber Immer noch an Mecha- 

abzuhelfen.nlsaloren. Deshalb baten wir um

Hilfe. Für die zu uns abkomman­
dierten Kombineführer tun wir 
alles, damit sie erfolgreich ar­
beiten und sich gut erholen kön­
nen. Wir haben Ihnen Wohnräu­
me bereitgestellt und sie mit Mö­
beln ausgestattet. In der Be­
triebskantine werden sic ver­
pflegt. Die Bedingungen sind doch 
gut. Warum sie aber uns verlas­
sen, weiß Ich nicht. Und diejeni­
gen, die geblieben sind, können 
wir nicht einsetzen. Das ist be­
dauerlich."

Meines Erachtens müßten dieje­
nigen, die Ihre Mitarbeiter den 
Ackerbauern als Hilfe entsenden, 
doch strenger an die Auswahl 
der Menschen herangehen. Das 
bezieht sich In erster Linie auf 
die Leiter der Milchindustrie-Ver­
einigung, der Spinn- und Garnfa­
brik, der Vereinigung „Chemi­
sche Reinigung" und der Verwal 
tung ..Kasstalmechmontash", die 
sich zu unserer Bitte um Hilfe 
bürokratisch und verantwortungs 
los verhielten."

Alexander LANGE
Gebiet Zellnograd

Heiß atmet die Steppe. Juri 
wischt sich den Schweiß von der 
Stirn und stoppt die Kombine 
am Feldrand Das wär’s nun: 
Der erste Kornschlag Ist abgeern­
tet, bald muß auch der Brigadier 
kommen. Heute vormittag war 
Amantal sein „Gehilfe.“ „Nun 
mal los“, mahnte er Juri und 
zwang sich in das Fahrerhaus. 
„Ich will bloß kurz zuschauen, 
wie du das fertlgbruigst! Andert­
halb Normen am Tag — alle Jun­
gen staunen...“

Juri steuerte die Kombine vor­
sichtig übers ebene Feld und paß­
te genau auf, daß keine einzige 
Ähre ungeschnitten blieb Auf 
geraden Strecken holte er aus 
seinem alten „Niwa“ das Letzte 
heraus. Zugleich sah er, spürte 
er, wie Amantal lm Rückspiegel 
aufmerksam die leere Stoppel­
bahn besichtigte.

„Halt Jetzt", sagte Bekenow 
kurz, als sie die zweite Runde 
absolvierten. ..Hab Dank. Junge“, 
warf er zum Abschied sein karges 
Lob hin.

Ist das aber ein schlauer 
Fuchs, dieser Aksakal! Alle schuf­
ten auf Teufel komm 'raus, und 
dennoch heißt es bei Ihm, die Er­
gebnisse seien niedrig, die Quali­
tät mittelmäßig. Und am Ende 
stellt es sich doch heraus, die 
Brigade sei die beste unter den 
artverwandten Kollektiven im 
Rayon! Jetzt wiederholt sich die 
Situation: Bekenow macht wie­
derum so, als sei er höchst unzu­
frieden. Schau mal an. auch sei­
ne. Juris Leistungen, will er be­
zweifeln!

Auf dem benachbarten Schlag 
brummen zwei weitere „Nlwas". 
Serik Babljew und Willi Röh- 
mlsch sind es. seine ständigen 
Wettbewei b partner. Ges t e r n 
sagte Willi spaßhalber: „Mal se­
hen. wie du morgen aussehen 
wirst. Jetzt Ist mein oller ?N1- 
wa' ganz in Ordnung. es soll 
richtig losgehen'"

Tatsächlich, die zwei da drü­
ben wollen nlch nachgeben: Ihr 
Sch.ag ist dreimal so groß wie 
dieser, und die Jungen absolvie­
ren anscheinend die letzte Runde. 
Also muß er bis Feierabend noch 
einen Zahn zulegen, sonst wird 
der den kürzeren ziehen.

Der Getreidebehälter ist voll. 
Juri holt die gelbrote Fahne her­
vor und bringt sie am Fahrerhaus 
an: Ein Zeichen für die Kraft­
fahrer. die am Feldrande warten. 
Aha, schon kommt einer ange- 
saust! Die wollen auch keine Zelt 
unnütz vertun — In diesem Som­
mer hat die Brigade einen Ver­
trag mit Transportleuten und mit 
Brigaden der Sowchostenne abge­
schlossen, es kommt auf Qualität 
In allen Positionen an. Die Sa­
che der Kombineführer Ist, mög­
lichst schneller und besser zu 
mähen: die Transportleute sorgen 
dafür, daß die Stundenpläne exakt 
eingehalten und keine Kornver­
luste beim Getreidetransport tu- 
gelassen werden, und die Kolle­
gen auf der Tenne haben sich 
verpflichtet, sämtliches Korn nur 
hochqualitativ zu bearbeiten.

„Tag. Alter!" grüßt Juri den 
Kraftfahrer Alexander Bosch. 
„Wieviel Fahrten sind's denn 
heute schon?"

Alexander zerrt die Plane aus 
dem Anhänger, und schon fließt 
der goldschimmernde Strom aus 
dem Korntank.

..Das ist Jetzt die zehnte!" 
schreit er durch das Getöse zu­
rück. „Wollt ihr noch lange mä­
hen7"

Juri zuckt die Schultern. Er 
würde gerne bis In die Nacht 
hinein nler auf den Schlägen

bleiben, die anderen Jungen auch. 
Aber Amantal Bekenow gestattet 
es nicht. „Ich brauche euch mor­
gen früh wieder frisch und inun­
ter.'" pflegt er zu sagen. „Also 
machen wir um zweiundzwanzig 
Uhr Feierabend "

Freilich genügt auch diese 
Zeit, um an jedem Tag und in 
jeder Schicht gut aözuschneiden 
Diesmal haben sich d:e Kolchos- 
mechanlsatoren vorgenommen, die 
Kampagne höchstens in zwanzig 
Arbeitstagen durchzuführen. Im 
vorigen Jahr waren es dreiund- 
zwanzig, aber da waren auch die 
Hektarerträge nicht so hoch! Und 
Jetzt wirft jedes Hektar bis 17 
Dezitonnen ab

Ach. was sind das schon für 
Schwierigkeiten1 Jun lächelt in 
sich hinein. Hauptsache, der Kol­
chos löst seine Verpflichtung ein 
und liefert anderthalb Jahresplä­
ne an Getreide

Na. bitte schon, da Ist auch 
Amanta; Der kommt wahrhaft 
w.e gcruien.

„Schon fünf Minuten steh' ich 
still", fällt ihm Juri ins Wort 
„Du wolltest ja früher kommen!“

Der Alte schaut Ihn verschmitzt 
an, holl sein Notizbuch hervor 
und befiehlt: „Ihr drei werdet 
euch mal an das siebente Feld 
'ranmachen'"

Einen nach dein anderen diri­
giert Bekenow die Jungen auf 
aas größte Feld der Brigade. 4uu 
Hektar sind es. lauter harter Wei­
zen. Da muß man sich rlchl.g 
Mühe geben, denn von hier kommt 
bestimmt der beste Ertrag Also, 
kernen einzigen Halm aul dem 
Feld lassen — d.e Kontrolleure 
haben e.n scharfes Auge: In der 
dritten Brigade hageit es nur so 
von Beanstandungen. Ob die 
überhaupt am Wettbewerb te.i 
nehmen werden dürfen/ Nein, er 
will sich keine Nachlässigkeit zu­
schulden kommen lassen. Die Ar­
beit hier aul dem Feld Ist w.e 
die eines Arztes: Einer macht den 
Fehler, und die anderen tragen 
die ernsten Folgen.

So. jetzt naben die Kombines 
das ganze Landstück in drei 
Eleichmäßige Abschnitte geteilt, 

inks fährt Serik, und rechter 
Hand steuert Willi seinen „NT- 
wa". Juri hupt ein paar Mal. Ach 
wo! Die sind letzt voll und ganz 
bei der Sache, ihnen Ist nicht da­
nach. Vorgestern lagen ihre Lei­
stungen auf gleichem Niveau: So­
wohl Serik als auch Willi hat­
ten am Tag Je 38 Hektar ab­
gemäht. Gestern war Juri allen 
voran. Wie wird das Endergebnis 
heute sein?

Vorsichtig und unaufhaltsam 
kriecht die Finsternis heran. Ei­
ne Viertelstunde kann man noch 
weitermähen, aber dann wohl 
nicht mehr. Juri schaltet die Lich­
ter ein. Wie eine leuchtende In­
sel schwebt die Kombine übers 
Feld. Noch eine Runde, dann die 
weitere... Jetzt ist aber Schluß...

Er stellt den hergelaufener. 
Motor ab. lm Korntanfc raschelt 
die wertvolle Fracht. Stille. Eini­
ge Dutzend Meter weiter stehen 
die Mähdrescher seiner Kollegen 
— letztere haben bestimmt den­
selben Gedanken: Noch ein Tag 
Ist vorbei, ein harter Tag. aber 
wie freudig und ergebnisreich 
war er!

In der Ferne leuchten die 
Lichter des Kolchosbusses auf — 
der Fahrer Iwan Lich’.nenko 
kommt, um die Kombinefahrer 
von den Schlägen zu holen. Die 
Mähdrescher bleiben auf den Fel­
dern. sie müssen bis morgen ab 
warten...

Alexander RÖSCH 
Gebiet Aktjublnsk
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Panorama Kein Aufschub ist zulässig
elner kern- 

Im Norden 
dringendes

Weltweite Unterstützung
für Nuklearteststopp

Die Erklärung des General­
sekretärs des ZK der KPdSU
M. S. Gorbatschow über die Ver­
längerung des einseitigen so­
wjetischen Moratoriums für die 
Nuklcarexploslonen bis zum 1. 
Januar 1987 ist ein Beweis für 
den konsequenten 
der UdSSR und ihr 
antwortungsgefühl 
schicke der Völker, 
der Generalsekretär 
KP Vietnams Truong Chlnh. Vor­
sitzender des Staatsrates der SR 
Vietnam. Er betonte, daß der ge­
samte Komplex der sowjetischen 
Friedenstnlt'.ativen. die in der 
letrten Zeit unterbreitet wurden, 
eine konkrete Verwirklichung der 
Beschlüsse des XXVll. Parteita­
ges der KPdSU darstellten und 
die edle Mission des Sozialismus 
verkörperten — den Frieden und 
die internationale Sicherheit zu 
verteidigen.

A ' .
Der Beschluß der Sowjetunion, 

das einseitige Moratorium für 
die nuklearen Explosionen zu 
verlängern, stelle einen konstruk­
tiven. positiven Schritt zur Ver­
hinderung der Gefahr eines 
nuklearen Weltkrieges dar. Er 
sei ein markanter Beweis für das 
aufrichtige Streben der UdSSR 
nach Frieden in der ganzen Welt. 
Das wird in einer in Phöngjang 
veröffentlichten Erklärung des 
/Xußenmlnlsterlums der KDVR 
unterstrichen.

Die sowjetischen Vorschläge 
zur Sicherung des Friedens in 
Europa und Asien und zur voll­
ständigen Beseitigung der Kern­
waffen auf der Erde und die 
Beschlüsse über die Einführung 
und Verlängerung des Morato­
riums hätten bei den Völkern 
der sozialistischen Ländern und 
aller Friedenskräfte (umfassend 
Unterstützung gefunden, heißt es 
In der Erklärung weitet. Doch 
die Vereinigten Staaten, die die 
Meinung der Menschen guten

Friedenskurs 
hohes Ver- 
für die Ge-

Das erklärte 
des ZK der

Willens Ignorieren. sétzten die 
Körnwaffenexperimente fort und 
stellten gefährliche ..Sternen- 
krlcgs“-Pläne auf.

Wenn das Moratorium einen 
globalen Charakter annimmt und 
die nuklearen Experimente in al­
len Gebieten der Erde verboten 
sind, wird die Menschheit vor 
einer nuklearen Katastrophe be­
wahrt und neue Voraussetzungen 
für die Festigung des Friedens 
und der Sicherheit in der ganzen 
Welt werden geschaffen.

Die neue Frledenslnltlativc der 
UdSSR entspreche den Interes­
sen auch des koreanischen Vol­
kes, das für Entspannung auf der 
Koreanischen Halbinsel und die 
Schaffung einer kernwaffenfreien 
Friedenszone In dieser Réglon 
kämpft. Die USA müßten eine 
positive Antwort auf den Vor­
schlag der KDVR geben, auf die 
Politik der Stärke und des Wett- 

' rüstens verzichten und alle Ar­
ten der nuklearen Experimente
ein stellen.

A
Der Beschluß der Sowjetunion 

über die Verlängerung des Mora­
toriums für die nuklearen Explo­
sionen sei ein überzeugender 
Beweis für das Streben der 
UdSSR nach einem realen Fort­
schritt bei der Befreiung der Er­
de von den Massenvernlchtungs- 
waffen, heißt es In einer In Buda­
pest verbreiteten Erklärung des 
Büros des Weltbundes der Demo­
kratischen Jugend. Der einzige 
Weg zur Realisierung dieses 
Ziels sei das allgemeine Verbot 
der Kernwaffencxperlmente. Die 
Notwendigkeit dieser Maßnahme 
werde heute von allen Fort­
schrittskräften der Erde eingese­
hen.

Doch trotz der konstruktiven 
Position der UdSSR und des 
Strebens der Völker, in Frieden 
zu leben schaffen die militaristi­
schen Kreise des Westens, vor 
allem der USA. alle mögllchén

Hindernisse auf dem Weg zu g< 
genseitig annehmbaren Vcrelnb;

je- 
>a- 

rungen über dieses Problem, 
heißt es in der Erklärung weiter. 
Die Position der amerikanischen 
Administration zeuge vom man­
gelnden Willen der USA, 
Weg des Vorantreibens 
Wettrüstens zu Verlassen 
entsprechend den Realitäten des 
nuklearen Zeitalters umzuden­
ken.

Der WBDJ unterstütze voll 
und ganz den neuen Schritt der 
Sowjetunion zu einem Voran­
kommen zu einer Welt ohne Waf­
fen und fordere die Friedens 
kämpfer der ganzen Erde auf. 
Ihre Bemühungen auf den Kamp*, 
für ein Abkommen über das Ver­
bot der Kernwaffencxperlmente 
zu konzentrieren. Die fortschritt­
liche und demokratische Jugend 
der Welt verlange von der ame­
rikanischen Seite, politische Ver­
antwortung an den Tag zu le­
gen. die cs im Internationalen 
Friedensjahr gestatten wird, eine 
Möglichkeit für wirkliche Redu-, 
zlerung und darauffolgende Be­
seitigung der nuklearen Arsenale 
zu bieten, wird In dem Doku­
ment unterstrichen.

den 
des 
und

Präsident Reagan sollte be­
greifen. daß man die Sicherheit 
der Völker !m nuklearen Zeital­
ter nur mit politischen und nicht 
mit militärischen Beschlüssen . si­
chern kann, schreibt der ..Mör- 
nlng Star“ am Mittwoch In einem 
redaktionellen Artikel. Wie es In 
dem Beitrag heißt, müßten die 
USA einen Schritt In Richtung 
Moratorium unternehmen. Davon 
hänge der Erfolg des sowjetisch- 
amerikanischen Gipfeltreffens ab. 
Mit ihrer Haltung ..stellen die 
Vereinigten Staaten Hindernisse 
In den Weg zum Frieden“, betont 
das Blatt.

..Die rasche, negative und 
nicht durchdachte Antwort des 
Weißen Hauses auf die von Ml-

In den Bruderländern

Entscheidend bei 
der Intensivierung

undPRAG. Elektrotechnik 
Maschinenbau sind die Haupt­
richtungen der Entwicklung aes 
Produktionspotentials der tsche­
choslowakischen Hauptstadt In 
diesem Planjahrfünft. Gerade 
diesen Zweigen kommt bei der 
Lösung solcher erstrangigen Auf­
gaben wie Intensivierung der 
Produktion. Modernisierung der 
Grundfonds. Einführung neuer 
Technologien und Steigerung 
der Arbeitsproduktivität die 
Hauptrolle zu. Die Prager Indu­
striegiganten werden nach wie 
vor die Hauptlieferanten von 
Turbokompressoren, Manövrler- 
loks. Straßenbahnen. Dieselmoto­
ren und Halbleitertechnik für 
den Innen- und Außenmarkt sein. 
Der Staat hat für die Entwick­
lung der Produktionskapazitäten 
dor Betriebe der Hauptstadt na 
hezu 64 Milliarden Kronen In­
vestitionen bewilligt. So soll der 
Bau des Kompressorwerks der 
Maschinenbauvereinigung ,.CKD- 
Praha" fortgesetzt werden. In 
Zllcln. einem Vorort der Haupt­
stadt wachsen moderne An’agen 
des Betriebs ..CKD-Tatra — 
des weltgrößten Produzenten von 
städtischen Schienentransportträ­
gern.

Reiches Angebot 
an Früchten

Pazardzik 
Apfelernte 

Partien 
schmackhaften 

Innen- 
von

SOFIA. Im Bezirk 
hat die massenhafte 
begonnen. Die ersten 
der reifen und »J. 
Früchte trafen aul dem 
markt und in einer Reihe 
Bruderländern darunter auch in 
der Sowjetunion ein. Bis Ende 
der Saison werden die Agrârbe- 
trlebe des Bezirks mehr als 
10 000 Tonnen Apiel exportie­
ren. Das Programm des Tomaten­
exports Ist bereits erfüllt nun 
beginnt man mit der Ausfuhr 
von Dessertweintrauben. Eine ih­
rer populärsten Sorten — Bul- 
gar — gedeiht nach Meinung 
der Spezialisten am besten gera­
de auf den Ländereien des son­
nenreichen Bezirks Pazardzik.

Erzeugnisse aus
Sekundärrohstoffen

chall Gorbatschow verkündete 
Verlängerung des Moratoriums 
durch die Sowjetunion wird hier­
zulande in zunehmendem Maße 
als politischer Verlust für die 
USA-Adminlstratlon bewertet“, 
konstatiert ..The Guardian“ In ei­
nem KOrrespondentenberlcht aus 
Washington.

A
Die Erklärung M. S. Gor­

batschows über die Verlängerung 
des einseitigen Moratoriums für 
die Nukleartests wird weltweit 
unterstützt. Das stellte der polni­
sche Delegationsleiter auf der 
Genfer Abrüstungkonferenz Sta­
nislaw Turbanskl in einem TASS- 
Gcspräch fest.

Wie er weiter sagte. bietet 
sieh der USA-Adminlstratlon 
letzt die Gelegenheit ihre Hal­
tung zu dieser Frage zu revidie­
ren und sich dem Moratorium 
anzuschlleßen. Ein Verzicht auf 
die Tests wäre der erste bedeu­
tende Schritt zur Einstellung 
des nuklearen Wettrüstens und 
zur Einleitung des Prozesses der 
nuklearen Abrüstung, worauf die 
Menschheit hofft.

Die jüngste sowjetische Initiati­
ve über die Verlängerung des 
Moratoriums für die Nukleartests 
ist als ein bedeutender und über­
aus positiver Schritt zu bewer­
ten. Das erklärte der Erste Stell­
vertreter des Außenministers 
Griechenlands Theodoros Panga- 
los in einem Interview für die 
Zeitung ..Rizospastls“.

In einer Im Zusammenhang 
mit der Jüngsten sowjetischen 
Initiative abgegebenen Erklä­
rung betonte der Oberbürger­
meister Athens Dimitrios Beys, 
daß sie ein gewichtiger Beitrag 
zum Kampf für die Zügelung 
des Rüstungswettlaufs, für Ent­
spannung und vollständige Besei­
tigung der Kernwaffen sei.

Die Organisation „Griechl- 
• schès Komitee für internationale 

Entspannung und Frieden“ ver­
abschiedete eine Erklärung, in 
der es heißt, daß die Entschei­
dung der sowjetischen Führung 
den Hoffnungen der Völker auf 
Frieden entspreche und neue Ho­
rizonte Im Kampf für das Verbot 
der Nukleartests und die Einstel­
lung des Wettrüstens eröffne.

Die Schaffung 
wallcnfrelen Zone 
Europas ist ein 
Prob.cm. dessen Lösung keinen 
Aufschub duldet. Darauf wur­
de ein weiteres Mal auf dem 
Treffen der Reg.erungschefs und 
aul dem Treffen der Außenmini­
ster der fünf nordischen Länder 
— Schweden, Dänemark. , Finn­
land, Norwegen und Island — 
verwiesen, ole dieser tage in 
Dänemark stattfanden. Die füh­
renden Repräsentanten der fünf 
nordcuropälschdn Länder unter­
strichen die Notwendigkeit, ek;c 
Expertenkommission der nordi­
schen Länder elnzusctzcn, um ge­
meinsam Möglichkeiten zu prü­
fen und Maßnahmen zur Schaf­
fung einer solchen Zone zu erar­
beiten.

Die Idee eines kernwaffen­
freien Norden findet heute bei 
Millionen Menschen In den nor­
dischen Ländern Unterstützung, 
deren überwiegende Mehrheit 
Ihre schnellste Realisierung for­
dert. Die derart breite Offensive 
der gesellschaftlichen Kräfte un­
terschiedlicher politischer Welt, 
anschauungen hat viele politi­
sche Parteien, Parlamente und 
sogar Regierungen zu gemeinsa­
men Aktionen zur Schaffung ei­
ner solchen Zone veranlaßt.

Die USA und die NATO sètzen 
alle Kräfte daran, die Idee der 
Schaffung einer kernwaffenfreien 
Zone zu begraben, da sie der 
globalen Nuklearstrategle des

Blocks widerspricht. Doch diese 
Idee nimmt Immer realere Umris­
sen an. Die Zahl Ihrer Anhänger 
nimmt ständig zu. Die Sowjet­
union unterstützt die Schaffung 
einer kernwaffenfreien Zone von 
Anfang an. Nicht von ungefähr 
hat die Jüngste Erklärung M. S. 
Gorbatschows über die Verlän­
gerung des sowjetischen Morato­
riums für die nuklearen Explosio­
nen bis zum 1. Januar 1987 In 
den nordeuropäischen Ländern 
sogleich den denkbar positivsten 
Widerhall gefunden. So mancher 
Ist bestrebt, die Lösung dieses 
rein regionalen Problems von 
anderen Fragen abhängig zu ma­
chen. die mit Ihm in keiner di­
rekten Beziehung stehen. In die­
sem Zusammenhang hat Finnland 
und dann auch Schweden er­
klärt, daß der Zusammenhang 
mit anderen Schritten zur Rü­
stungsbegrenzung in Europa kein 
Hindernis für das Vorankommen 
der Idee der Schaffung 
kernwaffenfreien Zone 
soll.

Ein kernwaffenfreier 
Ist nach Ansicht Immer 
ror Bevölkerungsschichten 
der politischen Kräfte der nordi­
schen Länder ein durchaus realer 
Schritt auf dem Wege zu einem 
kernwaffenfreien Europa. Diesen 
Weg zu beschreiten verlangen 
heute Millionen Europäer, alle, 
denen Frieden und Sicherheit un. 
seres gemeinsamen europäischen 
Hauses am Herzen liegen.

In wenigen Zeilen

einer 
bilden

Norden 
brelte- 

und

Konsultationen über 
das Verbot von C-Waffen

Sowjetisch-amerikanische Kon­
sultationen zu Fragen des allge­
meinen und vollständigen Ver­
bots 'der chemischen Waffen ha­
ben vom 18. bis 20. August In 
Genf stattgefunden. Die 
handlungen, deren Ziel der Ab­
schluß einer entsprechenden In­
ternationalen Konvention 
werden 1m Rahmen der Genfer 
Abrüstungskonferenz geführt. An 
den Konsultationen nahmen die 
Delegationsleiter der UdSSR

Ver­

ist,

und der USA auf der Konferenz 
V. Israeljan und D. Dowitz teil.

Bei dem Meinungsaustausch 
erörterten die Selten prinzipielle 
Fragen der auszuarbeitenden 
Konvention sowie den Stand der 
sowjetisch-amerikanischen Ver­
handlungen über ein Verbot der 
chemischen Waffen.

Die Konsultationen dienten 
ebenfalls der Vorbereitung 
Treffens der Außenminister 
UdSSR und der USA.

des 
der

Eine vordringliche Aufgabe
Hochtoxischer Treibstoff in Little Rock entwichen

Hochtoxischer Raketentreib­
stoff ist auf der Raketenbasis Litt­
le Rock (US-Bundesstaat Arkan­
sas), wo Interkontinentale balli­
stische Raketen gelagert sind, 
beim Tanken einer Titans-Rake­
te entwichen. Über dem Startsi­
lo entstand eine orangefarbene 
Wolke. Laut AP ordnete das 
Kommando die Evakuierung der

Einwohner des nahegelegenen 
Ortes an. Das US-Verteldlgungs- 
mlnlsterlum Heß die auf den 
Stützpunkten In den Bundesstaa­
ten Arizona und Kansas statio­
nierten Titan-2-Raketen aus dem 
diensthabenden System heraus­
nehmen.

Der bisher gefährlichste Vor­
fall mit Tltan-2-Raketen, den

ältesten Im strategischen Arsenal 
der USA, hatte sich 1m Septem­
ber 1980 ereignet, als eine mit 
einem nuklearen Gefechtskopf 
ausgestatt eie Rakete im Startsilo 
explodierte und der Gefechtskopf 
aus dem Stützpunkt herausge­
schleudert wurde.

Ein allgemeiner Verzicht auf 
die Kernwaffentests wäre der er­
ste und wichtigste Schritt auf 
dem Weg zur nuklearen Abrü­
stung. Das erklärte die Amerika­
nerin Ann Rhoads von der Inter­
nationalen Frauenliga für Frie­
den und Freiheit In einem TASS- 
Intervlew In Genf. Deshalb • sei 
die Einstellung aller nuklearen 
Explosionen auch seit Jahren die 
Hauptforderung Ihrer Organisa­
tion. Gegenwärtig würden Un-

.erschrlfteji unter eine Petition 
gesammelt. In der ein vollständi­
ges und allgemeines Verbot der 
nuklearen Experimente und die 
Einhaltung eines Moratoriums 
während der entsprechenden 
Verhandlungen gefordert wird.

Ann Rhoads bezeichnete 
sowjetische Entscheidung 
positiven Faktor, da Druck 
die anderen 
ausgeübt werden könnte, 
dem Moratorium anzuschließen.

die 
als 
auf 

Kernwaffenmächtc 
sich

SINGAPUR. Das seit sieben 
JaJircn größte Seemanöver der 
ANZUZ-Länder — Singapur, 
Australlèn. Neuseeland. Großbri­
tannien und Malaysia — hat im 
Südchlneslschen Meer begonnen, 
meldet Radio Singapur. Das Ma­
növer trägt den Codenamen 
„Starflsh“.

NEW YORK. Die ständige 
Vertretung Angolas bei der UNO 
hat einen Brief an den Vorsit­
zenden des Sicherheitsrats ge­
richtet. Im Namen der Regie­
rung dieses Landes werden dar­
in die Aggressionsakte verurteilt, 
die das Rassistenregime Südaf­
rikas weiterhin gegen die Volks­
republik Angola begeht. In dem 
Dokument wird die Überzeugung 
zum Ausdruck gebracht, daß d*e 
Weltgemeinscbaft die flagrante 
Verletzung der Völkerrechtsnor 
men, die die zwischenstaatlichen 
Beziehungen regeln, sowie der 
Prinzipien der UNO-Charta ver­
urteilen wird. Der Brief Angolas 
Ist als Dokument des UNO-Si­
cherheitsrates verbreitet worden.

TUNIS. Die Republik der 
Kapverden und die Palästinen­
sische Befrelungsorgan’.sa 11 o n 
(PLO) haben die Herstellung 
diplomatischer Beziehungen auf 
Botschafterebene vereinbart. Die­
se Entscheidung geht aus einem 
Kommunique hervor, das zum 
Abschluß eines Gesuches Arafats 
auf den Kapverden veröffentlicht 
wurde.

SANTO DOMINGO. Der neue 
Präsident der Dominikanischen 
Republik Joaguln Balanguer ist 
offiziell In sein Amt eingeführt 
worden. Der 78jährlge Politiker 
der sozialchrlstlichen Reformpar­
tei hatte bei den Wahlen am 16. 
Mal einen knappen Sieg vor dem 
Kandidaten der Dominikanischen 
Revolutionären Partei errungen. 
An der Feier zur Amtseinführung 
rahmen Delegationen aus 48 
Ländern teil.

GUATEMALA-STADT. Auf 
den fortgesetzten Terror der pa­
ramilitärischen ..Todesschwadro- 
nen“ In Guatemala hat die In dem 
mittelamerikanischen Land tätige 
Menschenrcchtso rganisatlon 
..Gruppe der gegenseitigen Hil­
fe“ aufmerksam gemacht. Auch 
rach der Auflösung der berüch­
tigten Geheimpolizei DIN durch 
Präsident Vinlcio Cerezo, die für 
das Verbrechen der sogenannten 
Todesschwadronen verantwortlich 
gemacht wurde stehe politischer 
Gewalt auf der Tagesordnung. 
Allein Im Februar und März die­
ses Jahres, heißt es in dem Bericht, 
wurden mindestens 60 MepsOx 
— darunter Gewerkschafter. Stu­
denten. Bauern. engagierte 
Christen und Geistliche — er­
mordet. Hinzu kämen Entführun­
gen, von denen eine ganze Rei­
be noch unaufgeklärt seien. Seit 
dem Putsch gegen den demokra­
tisch gewählten Präsidenten Ar­
benz im Jahre 1954 seien min­
destens 38 000 Menschen in 
Guatemala ..verschwunden“.

ge- Regic-
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Erfahrungen unserer Freunde

Wohnungsbau in den
Stadtzentren der DDR

Im Wohnungsbau der Deut­
schen Demokratischen Republik 

" " ein 
zwi­
der 

wird

ULAN-BATOR. Die Werktä­
tigen der MVR haben in den er­
sten Monaten des Startjahres 
des achten Planzeltraums Erzeug­
nisse der Leichtindustrie von 
mehr als 40 Arten produziert, 
darunter Schlafsäcke. Kunstle­
derwaren. Lelm und Farben aus 
Sekundärrohstoffen. Besondere 
Aufmerksamkeit gilt Fragen der 
Entwicklung abfallfreier l'echno 
loglen und der weitgehenden 
Einführung der wissenschaftlich- 
technischen Ergebnisse. Das Spa­
ren von Rohstoffen 
nach wie vor Im 
der Aufmerksamkeit 
'.Ischen Spezialisten.

। ^älterlsche Wirtschaften __ __
rmrtgllcht bereits mehr als 30

'Bll’onen Tugrlk zu sparen.

steht aber' 
Mittelpunkt 
der mongo-

Das haus- 
hat es

vollzieht sich gegenwärtig 
spürbarer Wandel. Überall 
sehen Werra und Oder, 
Ostsee und dem Erzgebirge 
mehr als zuvor In den Stadtzen­
tren gebaut. Oft sind es große Be­
reiche, die sich so durch die Mo­
dernisierung vorhandener Bauten 
und die Schließung von Baulük- 
ken verändern. 1983 entstanden 
9.9 Prozent der neuzubauenden 
Wohnungen In den 
ten. über 90 Prozent 
an den Stadträndern, 
trug der Anteil des 
sehen Wohnungsbaus 
wa 25 Prozent, und In den kom 
menden Jahren wird er über 50 
Prozent erreichen.

Zunächst etwas zu den Ursa­
chen dieses Wandels. Das lang­
fristige. 1971 beschlossene Woh­
nungsbauprogramm umfaßte von 
Anfang an alle Baumaßnahmen 
zur Verbesserung der Wohnbe­
dingungen: den Neubau, die Mo­
dernisierung und die Instandhal­
tung von Wohngebäuden sowie 
den Bau der mit dem Wahnen 
verbundenen Gemeinschaftsein 
rlchtungen. Dieses Wohnungs­
bauprogramm gilt als Kernstück 
der Sozialpolitik, well damit bis 
1990 sowohl die Wohnungsfrage 
als soziales Problem gelöst wird 
als zugleich auch zunehmend 
günstigere Voraussetzungen für 
die weitere Hebung des materiel­
len und kulturellen Lebensni­
veaus — von der Bildung bis zur 
Gesunderhalt u n g — geschaffen 
werden. Dabei ging es zunächst 
um den Bau möglichst’vieler neu­
er Wohnungen. Es galt, den 
Wohnungsbestand so zu erwei­
tern. daß er die Anzahl der 
Haushalte erreicht. Diesem Ziel 
Ist man durch den Bau von über 
1.5 Millionen Wohnungen und 
der Modernisierung von 832 000 
Wohnungen seit 1971 sehr nahe 
gekommen. Heute verfügt das 
Land über rund 400 Wohnungen 
je 1 000 Einwohner und Über 
durchschnittlich 26 Quadratmeter 
Wohnfläche pro Person.

Mit diesem auch Im Intcrna- 
jonalen Vergleich beachtlichen 
Wohnungsbestand ist Jetzt eine 
neue Ausgangsposition geschaf­
fen worden, um nun verstärkt 
den noch beträchtlichen Anteil 
alter ungenügend ausgestatteter 
Wohnungen Im Niveau z« ver 
bessern.

Es sind also in erster Linie 
soziale Gründe, daß künftig de«

Inncnstäd- 
dagegen 

1985 be- 
Innerslädtl- 
bereits et-

Schwerpunkt des Bauens In der 
Erneuerung der ältesten. !m 
Kern der Städte befindlichen Be­
reiche liegen wird. Denn nur so 
Ist es möglich, die historisch In 
den Städten entstandenen, oft 
sehr starken sozialen Unterschie­
de in den Wohnverhältnissen zu 
überwinden und für alle Bürger 
gleichwertige Lebensbedingun­
gen zu schaden.

Es geht dabei aber keines­
wegs um eine Nivellierung der 
Wohnbedürfnisse. Die Rekon­
struktion iqnerstädtischcr Gebiete 
erweitert vielmehr das Angebot 
verschiedenartiger Möglichkeiten 
zu wohnen beträchtlich. Es las­
sen sich vom Wohnen In der Le­
bensfülle der Stadtmitte bis zum 
ruhigen, naturverbundenen Le­
ben an der Peripherie sehr diffe­
renzierte Wohnwünsche in der 
Stadt erfüllen. Wertvolle, das 
Stadtbild prägende Bereiche 
werden zugleich erhallen. Die­
ser Jetzt beschrittene Weg hilft, 
die Schönheit der Städte, ihren 
einmaligen Reiz weiter auszu­
prägen und das historische Erbe 
der Baukultur sorgfältig zu be­
wahren.

Neben diesen sozialen un-d 
kulturellen Gesichtspunkten des 
innerstädllschen Bauens gibt es 
noch weitere, vor allem für die 
Zukunft entscheidende Aspekte, 
die In den 1982 beschlossene! 
..Grundsätzen für die sozlallstl 
sehe Entwicklung von Städteba. 
und * ‘’ ..............
ren 
vor 
der 
kü nf tlj

Architektur In der DDR“ 1h 
Ausdruck fanden: Die blshei 
allem extensive Ausdehnung 
Städte In das Umland so! 

künftig sinnvoll begrenzt um 
der Übergang zu einem Intensl 
ven Weg der Stadtentwlcklun/ 
vollzogen werden. Dieser Sehr t 
Ist ein Gebot ökonomischer Ver­
nunft. Denn die ^Erhaltung. Mo 
dernlslerung und Nutzung 
handener Bausubstanz ist In vie­
len Fällen wirtschaftlich vorff-i 
hafter als ein Neubau. Vor il 
lern aber bedeutet die intensive 
Stadtentwicklung, die umgeben 
de Landschaft zu erhalten unc 
die Natur zu schonen. Kurz g< 
sagt: Mit dem innerstädtlschej 
Bauen verbindet sich das Anllo 
gen, soziale Ziele, ökonomische 
und ökologische Forderungen aul 
einen gemeinsamen Nenner zu 
bringen.

Was sind nun die Konsequen­
zen eines so motivierten Über­
gangs zum Innerstädtischen Bau­
rn? Zunächst einmal, und das ist 
nicht zu verstehen, werden die

vor

Bauaufgaben viel diffierenzlcrter. 
Die Struktur der Bauwirtschaft 
wandelt sich ' zugunsten von 
Aufgaben der Modernisierung. 
Baucnhaltung und Denkmalpfle­
ge. Die Bauorganisation wird 
komplizierter, well anstelle we­
niger großer viele kleine Bau­
standorte treten und dort gleich­
zeitig ganz unterschiedliche 
Baumaßnahmen in der Einheit 
von Neubau. Modernisierung und 
Erhaltung durchzuführen sind. 
Nicht nur- In jeder Stadt, sondern 
auch an jedem Standort Ist eine 
andere Situation zu berücksich­
tigen.

Dazu Ist In den letzten Jahren 
in der Forschung und der Bau­
praxis bereits viel getan worden. 
Für den Wohnungsneubau in 
den Innenstädten sind auf der 
Grudlage eines Architekturwelt­
bewerbes in allen Bezirken der 
DDR neue, sehr differenziert an­
wendbare Projekte entwickelt 
und experimentell erprobt wor­
den. Sie ermöglichen nun, wie 
besonders Beispiele in Berlin, 
Gera, Rostock und Erfurt zei­
gen. sich in Gebäudelänge und 
-höhe. Dachform und Fassadcn- 
gestalturg an die jeweils vorhan­
dene Bebauung gut anzupassen. 
Auch die gesamte Technologie 
des industriellen Baueps wurde 
\on der Vorfertigung bis zur 
Montage für die Bedingungen 
sehr unterschiedlicher innerstäd- 
tlscher Bauaufgaben vervoll­
kommnet. Diese von der Bauaka­
demie der DDR und anderen For- 
schungselnrlchlungen wirksam 
unterstützte Welterentwlckl u n g 
industrieller Bauweisen kommt 
nicht nur einem hohen Bautempo 
und einem ökonomischen Bauen, 
sondern auch einer ideenreichen 
architektonischen Gestaltung zu­
gute.

Bel der Modernisierung erhal­
ten die Bauarbeiten ebenfalls im 
iner mehr industriellen Charak 
ter. In zunehmendem Maße wer­
den diese komplizierten Baupro 
zessc mechanisiert, kommen vor 
gefertigte Bauteile und Bau 
gruppen in spezialisierten tech­
nologischen Linien (z. B. für 
Dach- und Fassadenarbelten, den 
Einbau von modernen Küchen 
und Bädern) zur Anwendung. Du 
lurch konnten bereits sowohl die 
Bauzeiten als auch die Belastun 
gen für die Mieter reduziert 
werden. In Berlin wurde kürz 
lieh eine Technologie eingeführt, 
die es erlaubt, die Modernlsic 
rung der Küchen und Bäder ei­
nes fünfgeschossigen Wohn 
komplexes einschließlich ‘der 
Neuverlegung aller Leitungen 
Innerhalb von zehn Tagen durch 
'uführen. Instandsetzung und Mo­
dernisierung eines solchen Hau­
kes dauern im Durchschnitt drei 
Monate.

Die wichtigste Besonderheit 
des Innerstädtischen Bauens be 
steht aber wohl darin, daß 
mit immer unmittelbar In 
heben und die Umwelt der

wohner elngegrlffen wird. Das 
bringt naturegmäß viele Proble­
me mit sich und verlangt nicht 
nur kommunalpoHtisches Finger­
spitzengefühl. sondern die engste 
demokratische Zusammenarbeit 
zwischen den Räten der Städte, 
den Baubetrieben und den Bür­
gern.

Die Bürger begrüßen die Mo­
dernisierung Ihrer Wohnhäuser 
stets, denn sie erfolgt Immer im 
Interesse der Mieter. Die Woh­
nungsmieten werden dadurch 
nicht erhöht. Sie bleiben auch 
nach der Modernisierung stabil 
Im Quadratmeterpreis (zwischen 
0,80 Mark und 1.25 Mark) und 
liegen bei etwa drei bis fünf 
Prozent des Monatseinkommens 
der Familien.

Sozlaloglsche Untersuc h u n- 
gen zeigen, daß In den so moder­
nisierten Altbaugcbieten eine 
Reihe positiver sozialer Effekte 
wirksam wird: Gewachsene so­
ziale Kontakte bleiben erhalten. 
Diese Gebiete ziehen auch viele 
junge Menschen an. Die Alters­
und Sozlalstruklur wird dadurch 
günstiger und in der ganzen 
Stadt ausgeglichener. Es erfolgt 
gleichzeitig eine kulturelle Be­
lebung, eine Aktivierung der de­
mokratischen Mitwirkung der 
Bürger an der Gestaltung ihrer 
Wohnumwelt. Die große Mehr­
heit (im Durchschnitt über 80 
Prozent) der Bewohner möchte 
auf Dauer dort wohnen blei­
ben. Das können um so mehr 
Familien, desto besser die ge­
samte Wohnuipwelt solcher Ge­
biete ebenfalls ausgestaltet wird.

Io der Regel werden deshalb 
riach sorgfältiger Planung und 
gründlicher Vorbereitung mit den 
Bewohnern zusammenhängende 
Gebiete rekonstruiert und — so­
weit noch nicht vorhanden — 
durch den Neubau gesellschaft­
licher Einrichtungen, wie Kinder­
krippen. Kindergärten, Jugend­
klubs und medizinische Einrich­
tungen, ergänzt. Die komplexe 
Modernisierung schließt alle 
Wohnhäuser eines Gebietes ein, 
unabhängig davon, ob sie sich In 
kommunalem oder privatem Ei­
gentum befinden.

Auch die Eigentümer von pri­
vaten Mietshäusern sind zur In- 
tandsetzung und Modernisierung 

verpflichtet. Sie erhalten dafür 
einerseits vom Staat außerordent­
lich günstige Kredite, sie sind 
aber andererseits Immer an die 
staatlich fcstgelegten niedrigen 
Mieten gebunden.

Auf diese Weise sind bis heu­
le bereits aus vielen alten ln- 
nerstädtlschcn Gebieten, an de­
nen schon der Verfall nagte, 
-ehr reizvolle und schöne Stadt 
bereiche geworden.

[WHW

da- 
das 
Be-

Gerhard KRENZ.
Erster Vizepräsident der
Tündes der Architekten in
■er DDR

(Panorama DOP

3
Im Lande der Mitternachtssonne

Norwegen Ist ein Land im Nor­
den. ein Land der Meere und 
Berge. Gerade diese geographi­
schen Merkmale bestimmen das 
Leben seines Volkes. Norwegen 
liegt zwischen 51 und 71 Grad 
nördlicher Breite; ein Drittel des 
Landes befindet sich hinter dem 
Polakreis. Doch ungeachtet des­
sen ist es hier bei weitem nicht 
so kalt, wie man denken könnte. 
Die warmen Gewässer des Golf­
stroms, die den Atlantischen Ozean 
überqueren und die Landesküste 
umspülen, schaffen in dieser Ge­
gend eine bedeutend höhere Tem­
peratur als die diesen Breiten ei­
gene. Das günstige Klima bietet 
gute MögHchkeltep für die Ent­
wicklung der Landwirtschaft, des

Fischfangs und der Schiffahrt.
Das Meer war schon immer 

der wichtigste Ernährer der Nor­
weger. Auch heute ist der Fisch­
fang das Hauptgewerbe des Lan­
des. -Das Meer ist die bequemste 
und manchmal auch die einzige 
Verkehrsstraße entlang der 
Küste, wo es viele Fjorde und 
Inseln gibt. „Unsere Chaussee 
Ist das Wasser“, sagen die Nor­
weger. In der küstennahen Zo­
ne. wo zahlreiche Städte und 
Siedlungen liegen. lebt der 
grüßte Teil der Bevölkerung 
Norwegns.

Unsere Bilder: Eine Fischersied­
lung; ein Ortsbewohner.

Fotos: TASS



• Seite 4 • • FREUNDSCHAFT © 22. August 1986
UHrjMWsr

^Hier band man mir 
Wdas Pionierhalstuch um

Praktischer Unterricht in
Sechzehn Jahre lang besteht bei 

der Försterei Piketnoje die Schul­
försterei. Im Sommer helfen den 
beiden Förstereien noch die Kin­
der aus dem Lager für Arbeit und 
Erholung ..Junost“.

Jeden Sommermorgen erwachte 
der stille Waldsee von den Tönen 
der Pioniertrompete, und für fünf­
zig Mädchen und Jungen beginn 
ein neuer Arbeits- und Erholungs­
tag.

Nach der Frühgymnastik und 
dem Frühstück eilen sie mit dem 
Förster Woldemar Simon an ihre 
Arbeitsplätze. Die Kiefersämlinge 
im Treibhaus, die langen Reihen 
winziger Setzlinge in der Baum­
schule und auf dem Aufforstungs­
schlag sehen dank den fürsorgli­
chen Kinderhänden gepflegt aus.

..Obwohl das Jäten ziemlich 
langweilig und anstrengend ist, 
verrichten wir es gern“, erzählt 
Oxana Solonez. „Ohne Mühe

wächst in unserer waldarmen Zo­
ne kein Baum — wievielmal haben 
wir das von unseren Lehrerinnen 
Ludmilla Gennadjewna Winter und 
Lydia Gustavowna Liske gehört! 
Hier konnten wir uns davon über­
zeugen. wie schwer es ist. einen 
Baum zu ziehen und der Forstwirt­
schaft praktische Hilfe zu leisten.“

Nach dem vierstündigen Arbeits­
tag gehen die Naturfreunde aus 
dem Zirkel ihrer Lieblingsbeschäf­
tigung nach, beobachten die Vögel 
und Insekten, umsorgen die Amei­
senhaufen, sammeln Heilkräuter, 
legen Herbarien an. Alle Beob­
achtungen werden sorgfältig für 
den praktischen Unterricht im Zir­
kel notiert.

Selbstverständlich treiben die 
Pioniere viel Sport und führen 
verschiedene Massenveranstaltun­
gen und lustige Feste durch. Am 
vorletzten Tag ihres Aufenthalts im 
Lager brachten die Kinder aus dem

der Försterei
Wald grüne und schon vom Früh­
herbst angehauchte gelbgrüne und 
rötliche Blätter und Zweige, bizarr 
gewundene Äste mit Zapfen, 
Rindenstücke, Blumen, Grashalme 
und Knorren. Nach dem Mittages­
sen wurden daraüs Blumensträuße 
und schöne Kompositionen zusam­
mengestellt, die in der Ausstel­
lung „Waldphantasie“ vertreten 
sein werden. Zu dieser Abschieds­
ausstellung sind alle Paten — die 
Mitarbeiter der Försterei — einge- 
ladcn.

„Ohne die jungen Helfer wäre 
unsere Forstwirtschaft mit ihrer 
Sommeraufgabe kaum fertig ge­
worden. Wir sind den Pionieren 
für ihre Unterstützung sehr dank­
bar“, sagt der Förster Woldemar 
Simon zum Schluß.

Heinrich KELSCH

Gebiet Kustanai

Hinter dieser Tür im Pionier­
haus von Wolodarskoje ist es im­
mer still. Das ist das Schulmuseum 
„W. I. Lenin“. Hier kenne ich je­
den Gegenstand. Vor zehn Jahren 
durfte ich als Abc-Schütze das ro­
te Band durch'schneidcn und mit 
unter den ersten diese Räume be­
treten. Seitdem bin ich ein aktives 
Mitglied des Museumszirkels ge­
wesen. Und nun habe ich die Schu­
le beendet und die journalistische 
Abteilung der Kasachischen 
Staatsuniversität bezogen.

Vor dem letzten Klingelzeichen 
übergaben wir den Staffelstab un­
serer Suchaktion an die kleinen 
Mädchen und Jungen, die nun mit 
unserer Zirkelleiterin Kapisa AAa- 
kenowa die Arbeit fortsetzen sol­
len. Sic werden gleich uns Briefe 
an die Lenin-Museen von Lenin­

Rosa PFLUG

Jeder wohnt 
in seinem Haus: 
der Wolf im Wald, 
im Stroh — die Maus, 
im Schuppen wohnt 
der Ziegenbock,

Der Beitrag der „Blauen Patrouillen“
Auf den 163 Flüssen und 

des Gebiets Turgai halten 
„Blaue Patrouillen“ das Jahr hin­
durch Wache. Sie helfen den Fisch­
inspektoren im Winter Löcher ins 
Eis bohren, und im Sommer reini­
gen sie die Ufer von Unkraut und 
Müll.

In diesem Sommer leisteten die 
..Blauen Patrouillen“ aus der Mit­
telschule von Jessil unter Leitung 
der Biologielehrerinnen Valentine 
Schößler und Nina Lemeschko eine 
umfangreiche Arbeit während der 
Laichzeit. Sie bemähten und säu­
berten 10 Kilometer Uferfläche 
und zogen 70 Laichrinnen. Außer­
dem trafen sich die Mädchen und 
Jungen in blauen Baskenmützen 
mit den Pionieren der umliegenden 
Pionierlager, erzählten ihnen über 
die Fische der heimischen Ge-
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wässer und zeigten ihnen Diafil- 
me.

Die „Blauen Patrouillen“ um 
Vitja Schütz, Ira Molowa und Ka­
tja Krüger aus der Mittelschule 
des Dorfes Dalneje helfen den 
Fischzüchtern bei der Reproduk­
tion des Fischvorrats. Während der 
Laichzeit halten sie Wache an den 
Ufern, stellen Schilder auf. Sie 
haben viele Plakate und themati­
sche Wandzeitungen herausgege­
ben, führen eine umfangreiche Auf­
klärungsarbeit unter den Oktober­
kindern durch.

Der Sommer geht zu Ende, je­
doch die jungen Naturfreunde ha­
ben noch alle Hände voll zu tun.

Helene REIMER

Gebiet Turgai

Hermann ARNHOLD

August, August,
hast du gewußt, 

wie lange wir
auf dich gewartet?!

Wir haben hier
in Feld und Wald, 

im Blumen- und Gemüsegarten, 
wo unser Sang noch widerhallt, 
oft mitgeholfen —

fleißig-wacker.
Jetzt fahren wir, August,

die Gaben, 
die Freude und die Tatenlust, 
die du uns schenkst,

auf Leiterwagen 
nach Hause — für

die Wintertage,

wenn’s draußen wieder 
grimmig kalt, 

wenn schneebedeckt dann Wald 
und Feld —

die ganze grüne Sommerwelt... 
August, August, 

wir danken dir
recht inniglich für deine Güte! 
Wir wissen, daß du gehen mußt 
und wieder kommst

im nächsten Sommer. 
Und wir — wir bleiben hier, 
ob Schnee, ob Sonne oder Regen: 
Wir haben neuen Mut

gewonnen, 
voranzuschreiten —

immer weiter 
zu heut noch ungeahnten Höhen 
des schönen

und nicht leichten Weges. 
Und was an Gutem wir erzielt, 

das werden sorgsam wir 
behüten.

Ä* Der Flicken
Bobka besaß eine herrliche Ho­

se: Sie war grün, genauer gesagt, 
khakifarben. Bobka liebte sie über 
alle Maßen und prahlte ständig:

„Seht, Leute, was ich für eine 
Hose habe. Richtige Soldatenbu­
xen."

Alle Kinder beneideten ihn na­
türlich. Kein einziges weit und 
breit besaß so eine schöne grüne 
Hose.

Einmal kletterte Bobka über den 
Zaun, blieb an einem Nagel hän­
gen und riß sich ein Dreiangel 
in seine herrliche Hose. Vor Är­
ger hätte er fast geweint, lief nach 
Hause und bat Mutter, das Loch zu 
stopfen.

Mutter sagte verdrießlich;
„Du kletterst über Zäune, zer­

grad. Moskau, Schuschenskoje 
schreiben und Antworten erhalten, 
Bücher und Memoiren über den 
Führer der Arbeiterklasse studie­
ren. Alben und Expositionen an- 
lertigcn. Im Schulmuseum sind al­
le Exponate von Kindern gemacht 
— das Modell des Lenin-Kabinetts 
im Kreml, der Laubhütte im Ras- 
liw, des Hauses Nr. 33 in der No- 
wo-Alexandrowskaja-Straße, des 
Panzerautos und viele andere so­
wie die Fotokopien von Büchern 
aus seiner Bibliothek und Doku­
menten.

Nebe’n den allbekannten Fotos 
von Wolodja Uljanow stehen in 
der ersten Vitrine des Schulmu­
seums Gedichtbände über Lenin 
und die Erinnerungen seiner Spiel­
kameraden.

Die Kopie der ersten Nummer

Ich wohne hoch 
im zweiten Stock. 
Der Mischka wohnt 
im Bärenloch, 
die Sonne wohnt 
am Himmel hoch. 
Doch frag’ ich euch 
mit forschem Sinn: 
Wo kommt denn nachts 
die Sonne hin?

Mit dem letzten Trompeten- und Trommelklang, Fußballtref­
fen und der letzten Massenveranstaltung im Stadion klingt 
der frohe Pioniersommer aus. Unsere Bildreporter schossen ei­
nige Fotos im Stadion von Petropawlowsk und in den Pionierla­
gern Ostkasachstans.

Fotos: Woldemar Paul und Gennadi Helm

reißt deine Hose, und ich soll sic 
dir dann stopfen.“

„Ich mach’s nie wieder! Stopf 
sie, Mutter, bitte!“

„Mach’s selber.“
„Ich kann’s doch nicht!“
„Wenn du sie zerreißen konn­

test, kannst du sie auch stopfen.“
„Dann trag ich sie eben so“, 

brabbelte Bobka und ging auf den 
Hof.

Als die Kinder das Loch in sei­
ner Hose bemerkten, lachten sie 
ihn aus.

„Welcher Soldat trägt eigentlich 
zerrissene Hosen!“ sagten sie.

Bobka rechtfertigte sich.
„Ich hab’ Mutter gebeten, das 

Loch zu stopfen, aber sie will 
nichtl"

„Stopfen vielleicht die Mütter 
den Soldaten die Hosen?“ erwider­
ten die Kinder. „Ein Soldat muß 
alles selber können: flicken und 
auch Knöpfe annähen.“

Da schämte sich Bobka. Er ging 
heim und bat Mutter um Faden, 
Nadel und einen grünen Flicken. 
Aus dem Stoff schnitt er einen 
Fleck so groß wie eine Gurke und 
versuchte, ihn auf die Hose zu nä­
hen. Das war ganz schön schwie­
rig. Außerdem hatte Bobka es ei­
lig und stach sich immer wieder in 
die Finger.

„Was stichst du mich andau­
ernd? Du bist richtig abscheulich!“ 
sagte Bobka und versuchte, die 
Nadel dicht unterm Öhr zu halten, 
damit sie ihn nicht stechen konn­
te.

Endlich war der Flicken aufge­
näht. Er klebte wie ein ver- 
schrumpfter Pilz auf den Hosen,

und der Stoff rundum war so zer­
knittert, daß ein Hosebein sogar 
kürzer wirkte.

„Wie sieht der bloß aus!“ mur­
melte Bobka, als er die Hose be­
trachtete. „Schlimmer als vorher! 
Das muß ich nochmal machen!“

Er nahm ein scharfes Messer­
chen und trennte den Flicken ab. 
Dann glättete er ihn, legte ihn 
wieder auf die Hose, zog mit ei­
nem Kopierstift einen Strich rund 
um den Flicken und machte sich 
wieder ans Nähen. Jetzt li?ß er 
sich Zeit, zog sorgfältig die Nadel 
durch den Stoff und achtete im­
merfort darauf, daß sich der Flik- 
ken nicht verschob.

Er hatte lange zu tun und ächz­
te und stöhnte vor Anstrengung. 
Dafür war es eine reine Freude, 
den fertigen Flicken anzusehen! 
Er war schön glatt und so fest auf­

Unsere Anschrift 
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der „Prawda“ und die Erinnerun­
gen der Alteinwohner von Schu­
schenskoje, die wir von einer un­
serer Reisen in das sibirische Dorf 
mitgebracht hatten, sind nun in 
der Abteilung „Lenin als Begrün­
der der marxistischen Partei" an- 
gestellt.

Eine reiche Briefmarken-,'Post­
karten- und Bücher-Leniniana so­
wie Spielplatten- und Diassamm- 
lungen haben die Zirkelmitglieder 
zusammengetragen. Sicher wird 
sie den neuen jungen Museumsfüh­
rern helfen, über Lenin möglichst 
interessant zu berichten.

Das Schulmuseum „W. I. Le­
nin“ ist schon zehn Jahre lang ein 
Erziehungszentrum. Hier erhielt 
ich in der 1. Klasse das Sternchen 
mit Lenins Bildnis. Hier band man 
mir das Pionierhalstuch um und 
überreichte das Komsomolmit­
gliedsbuch. In diesen Wänden lern­
te ich aufrichtig handeln.

Alex ROGER, 
Schulabgänger

Gebiet Koktaeheta w

Ich will in die 
Arbeiterdynastie

Im zwischenschulischen Lehr- 
und Prodifktionskombinat habe 
ich ein Jahr lang den Dreherberuf 
erlernt Viele Mädchen werden sich 
wundern, daß ich einen Männerbe­
ruf gewählt habe, aber ich habe 
ihn wirklich gern.

Im Sommer machte ich da mein 
erstes Produktionspraktikum. Am 
ersten Tag gelang es mir. nur 35 
Bolzen zu drehen. Meine Lehrmei­
sterin Ljubow Dmitrijewna meinte 
tröstend, es sei nicht schlecht für 
eine Anfängerin. Doch weiß ich. 
daß es jämmerlich wenig ist Am 
nächsten Tag waren es schon über 
vierzig. Die Zahl der fertigen Bol­
zen nahm jeden Tag zu, weil ich 
mir das Ziel gesteckt hatte, meine 
Lehrmeisterin einzuholen und nur 
ausgezeichnet zu arbeiten. Aber 
das ist sehr schwer; Ausdauer und 
guter Wille allein reichen da nicht 
aus, man muß Fertigkeiten besit­
zen. Kein Meister ist vom Himmel» 
gefallen — das weiß ich jetzt ge­
nau. Nur durch Fleiß und hartnäk- 
kige Arbeit gelingt man ans Ziel.

Ich muß, bin einfach dazu ver­
pflichtet, eine gute Dreherin zu 
werden. Mit sechzehn Jahren kann 
man alles lernen, sagt meine Lehr­
meisterin^ und ich werde es auch.

Die Lehrmeisterin und meine El­
tern sind Stammarbeiter. Vati ist 
Schlosser höchster Qualifikations­
gruppe und Mutti — eine erfahrene 
Formerin. Es ist mein Wunsch, 
die Familiendynastie mal zu ver­
größern. Nach der Schule will ich 
im Betrieb als Dreherin arbeiten.

Lena GAfNAKOWA
Karaganda

Zum Kichern
„Diese Mundharmonika von On­

kel Walter ist das tollste be­
schenk, das ich jemals bekam“, 
berichtet Heini seinem Freund.

..Bist du so verrückt aufs Spie­
len?“

„überhaupt nicht“, antwortet 
Heini, „aber mein Vater gibt mir 
jede Woche drei Rubel, wenn ich 
nicht darauf spiele!“

A
„Was liest du denn, mein Sohn?“
„Ich weiß nicht, Vater.“
„Aber du liest doch irgend et­

was laut vor dich hin!“
„Das söhon, aber ich höre mir 

nicht zu.“
A

gesetzt, daß man ihn nicht einmal 
mit den Zähnen abreißen konnte.

Bobka zog die Hose an und ging 
hinunter. Die Kinder umdrängten 
ihn.

„Toll gemacht!“ sagten sie be­
wundernd. „Seht mal, den Strich 
um den Flicken! Sieht man gleich, 
daß du das ganz allein gemacht 
hast.“

Bobka drehte.und wendete sich, 
damit alle ihn bewundern konn­
ten, und sagte:

„Jetzt müßte ich noch lernen, 
wie man Knöpfe annäht, Schade, 
’s ist keiner abgerissen! Na, macht 
nichts, wenn einer abgeht, nähe 
ich ihn mir ganz bestimmt selber 
an.“

(Aus dem Buch „Lustige Freunde")

„Mein Vater hat sechs Pferde, 
einen Omnibus und zwei Feuer­
wehrautos", erzählt ein Junge dem 
anderen.

„Man darf aber nicht so lügen, 
das tut einer Freundschaft nicht 
gut“, meint sein Freund.

„Aber ich lüge ja nicht“, prote­
stiert der Junge, „mein Vati ist 
eben Karusseliaufseher!“

Miki sorgt 
für Brieffreunde

Tanja Olejnik, Schülerin der 7. 
Klasse möchte mit einem Thäl­
mann-Pionier aus der DDR kor­
respondieren.

Ihre Adresse:
325025 r. Xepcoir,
yji. Ky.iHKa. 135-a, kb. 17, 
TaH« OJIEHHHK
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